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Die Erpedition des Geſelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen 


. „ * 

Mit der nächſten Nummer 
ſchlieſſt das laufende Vierteljahr des „Geſelligen“. 
bitten daher diejenigen Abonnenten, welche ihre Beſtellung 
auf das neue Quartal noch nicht gemacht haben, dieſelbe 
nunmehr ſofort bei dem nächſten Poſtamt oder bei einem 
Landbriefträger zu bewirken, damit keine Unterbrechung in 
der Verſendung eintritt. 

Der „Geſellige“ koſtet bei allen Poſianſtalten Deutſchlands | 
vierteljährlich Mk. 1,80, wenn man ihn in's Haus bringen 
läßt, Mk. 2,20. 

Kurze und ſchnelle, aber vollſtändige und gemeinver⸗ 
ſtändliche Ueberſichten der Weltereigniſſe (Wichtiges durch 
Extrablatt), ausführliche Nachrichten aus den Oſtpro⸗ 
vinzen, haus⸗ und landwirthſchaftliche, ſowie ge⸗ 
meinnützige Mittheilungen und dabei intereſſante Er: 
zählungen nebſt mannigfachem anderen Unterhal⸗ 
tungsſtoff bilden den regelmäßigen Inhalt des „Geſelligen“. 

Auch künftig wird der „Geſellige“ allmonatlich eine 
Folge des beliebten Rechtsbuchs als Beilage bringen. 
In dem Rechtsbuche werden die wichtigſten neueren 
Geſetze allgemeinverſtändlich dargeſtellt, ferner wird aus 
dem geltenden Recht das für das praktiſche Leben in 
Handel und Landwirthſchaft, Gewerbe und Privatleben 
Wichtigſte beſprochen. 

Im Briefkaſten des „Geſelligen“ erhalten Abonnenten 
auf Rechts⸗ und andere Fragen Auskunft. 

Bei großer Mannigfaltigkeit und anerkannt ſorgfältiger 
Bearbeitung ſeines Inhalts iſt der „Geſellige“ nicht nur die 
billigſte, ſondern auch die bei weitem veroreitetſte 
Zeitung der Provinz. 

Der Anzeigeutheil des „Geſelligen“ wird daher von 
Behörden und Privaten auch allſeitig und mit beſtem Erfolg 
benutzt, zumal der Inſertionspreis bei der großen Verbreitung 
des Blattes ein ſehr mäßiger iſt; die Zeile koſtet 15 Pf. 

Redaktion und Expedition des Geſelligen. 
2 KKB ee— 
Zur Lage. 


Die Trauerkunde von dem plötzlichen Tode des Alter⸗ 
thumsforſchers Proſeſſor Heinrich Schliemann hat überall 
große Theilnahme hervorgerufen. 

Schliemann befand ſich in Neapel ſeit etwa acht Tagen. 
Donnerstag Mittag wurde er in einer Seitenstraße der 
Toledoſtraße bewußtlos gefunden. Man brachte ihn in's 
Hotel und der ihn behandelnde Ohrenarzt zog den Univer⸗ 
ſitätslehrer Prof. Dr. v. Schrön zu Rathe, der den Fall ſo⸗ 
gleich als lebensgefährlich bezeichnete, da zu dem alten Ohren⸗ 
leiden Schlimann's ein Gehirngeſchwür hinzugetreten war. 
Freitag Nachmittag verſchied Schliemann, nachdem kurz vorher 
noch ein Rath von acht Aerzten auf den Vorſchlag Schrön's 
die Trepanation (Oeffnung des Schädels) als einziges Mittel 
beſchloſſen hatte. Dieſe Operation kam aber nicht mehr zur 
Ausführung. Die Leiche Schliemanns wird einbalſamirt und 
nach Athen überführt werden. 

Der merkwürdige Mann war am 6. Januar 1822 zu 
Neubuckow in Mecklenburg-Schwerin als der Sohn eines 
Predigers geboren. Nach dem frühen Tode der Mutter ge⸗ 
ftalteten ſich die häuslichen Verhältuiſſe fo ungünſtig, daß der 
14jährige Knabe die Schule verlaſſen und bei einem kleinen 
Kaufmann in die Lehre treten mußte. Eine Verletzung, die 
er ſich beim Heben einer ſchweren Laſt zuzog, nöthigte ihn, 
einen anderen Beruf zu eigreifen. Er ließ ſich auf ein nach 
Venezuela beſtimmtes Schiff anwerben, litt aber Schiffbruch 
und kam, von Allem entblößt, nach Amſterdam. Dort er⸗ 
langte er nach manchen Eutbehrungen eine kleine Bureauſtelle 
in einem Handelshauſe, eignete ſich nach und nach die mo⸗ 
dernen europäiſchen Sprachen an und wurde 1846 von ſeinem 
Chef als Agent nach Petersburg geſchickt. Ein Jahr darauf 
gründete er ein eigenes Geſchäft und eine Reihe glücklicher 
Unternehmungen machte ihn zum reichen Manne, jo daß er 
ch Ende der fünfziger Jahre vom Geſchäft zurückziehen konnte. 
en hatte er ſeine Sprachkenntniſſe erweitert, bereiſte 
Europa und Kleinaſien und kam 1859 zum erſten Mal nach 
Griechenland. 1864 machte er eine Reiſe um die Welt, ließ 
ſich 1866 in Paris nieder, wo er mit Begeiſterung Alter⸗ 
thums⸗Studien oblag. 

So ausgerüſtet, führte er endlich ſeinen lange gehegten 
Bieblingsplan aus: er ſuchte zunächſt den klaſſiſchen Boden 
des alten Ithaka auf und wandte ſich dann nach der klein⸗ 
aſiatiſchen Küſte, wo er in dem Hügel von Hiſſarlik die 
Stätte des alten Troja vermuthete und im April 1870 auf 
eigene Koſten die erſten Nachgrabungen veranſtaltete, die 
in den beiden folgenden Jahren in größerem Maßſtabe fort⸗ 
eſetzt und mit Unterbrechungen erſt 1882 beendigt wurden. 
Die Ausbeute, die allerdings nur durch ſeine und ſeiner 
Gattin, einer geborenen Griechin, Ausdauer möglich wurde, 


Wir Tro 
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eine Entſchädi⸗ 
er als 


Schliemann iſt ſehr geehrt worden. 


Im Jahre 1879 
wurde er von der Univerſität 


Roſtock zum Ehrendoktor und 
1881 von der Stadt Berlin zum Ehrenbürger ernannt. Der 
raſtlos thätige Mann mußte ſich vor einigen Wochen in Halle 
einer Operation wegen eines Ohrenleidens unterziehen. Die 
Nachrichten über ſein Befinden lauteten günſtig; er hatte die 
Reiſe nach ſeinem geliebten Athen bereits zur Hälſte hinter 
ſich, als ihn der Tod ereilt und damit die Ausführung 
weiterer Entwürfe und Pläne vernichtet hat. 


Alle Zeitungen in Rom widmen Schliemann in längeren 
Artikeln ehrende Nachruſe. „Diritto“ z. B. ſagt, Italien 
werde Schliemann alle Ehren erweiſen, welche er in hohem 
Grade verdiene. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt, Schliemann's 
Tod bedeute einen um jo ſchwereren Verluſt für die Wiſſen⸗ 
ſchaft, als das, was er geleiſtet, nur auf dem Idealismus 
und der Energie ſeines Charakters beruhte und in ſo auf⸗ 
opferungsvoller, ſelbſtloſer Hingebung für dieſe Sache kaum 
von einem zweiten Manne fortgeſetzt werden könne. 

Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſagt: Schliemanns An⸗ 
denken ſei hoch zu halten als das eines der größten Wohl⸗ 
thäter der Wiſſenſchaft, zumal derjenigen der Kulturgeſchichte. 
Schliemann habe eine großmächtige, friedliche Lebensarbeit 
zum Ruhme des deutſchen Namens vollbracht. Keine Schätze 
der Welt vermöchten die Verdienſte aufzuwiegen, welche der 
im Stillen herangereifte ruhige Kaufmanuslehrling aus 
Mecklenburg als Schatzgräber der Kultur erwolben. Das 
Schliemann-Muſeum, ſeine hochherzige Spende an das deutſche 
Reich, ſei ſein ſichtbares Denkmal für alle Zeiten. 


für das Reichsp 
ſchlagt. 


Die Wühlerei der Sozialdemokratie unter 
der Landbevölkerung ſoll jetzt ihren Anſang nehmen. Der 
ſozialdemokratiſche Parteivorftand hat zu dem Zweck einen 
etwas ſchwülſtigen Aufruf an ſeine „Parteigenoſſen“ erlaſſen, 
welcher ſich gegen das ſogenannte „patriarchaliſche Regiment“ 
des Großgrundbeſitzes richtet. Die Großgrundbeſitzer mit 
adligem und mit bürgerlichem Namen werden als Leute ge⸗ 
ſchildert, welche die Zeiten wieder einzuführen beſtrebt ſind, 
wo ſie mit ihrer Meute und ihrem Troß dem Bauern über 
die junge Saat dahingaloppiren durften und die murrenden 
Untergebenen mit der Hetzpeitſche zur Ruhe zwingen 
konnten. (11) „Andererſeits“, heißt es in dem Aufrufe, 
„hat die Sucht nach müheloſemsGelderwerb und Geldgewinn 
auch die ſchnapsbreunenden Freiherren, Grafen und Fürſten 
erfaßt. Auch draußen auf den Feldern ſehen wir aus dem 
wogenden Aehrenmeer, aus den blühenden Fluren die 
drohenden Schornſteine in die Luft ragen, wir hören die 
Maſchinen ſtöhnen und ächzen und wir ſehen, wie der „freie 
Bauer“ ein Knecht der Maſchine wird, ebenſo wie in der 
Stadt der freie Handwerksmeiſter ſeine Freiheit, ſeine Exiſtenz 
dem Kapitaliſten opfern mußte, dem vielleicht ein Zufall die 
Arbeitsmittel in die Hände ſpielte. Jene Poeſie des Land⸗ 
lebens, von welcher Schwärmer und Träumer zu erzählen 
wiſſen, iſt längſt verraucht und wenn irgendwo, ſo tobt der 
Klaſſenkampf auf dem platten Lande u. ſ. w.“ 

Wenn die Sozialdemokratie mit ſolchen phantaſtiſchen Ueber⸗ 
treibungen weiter arbeitet, wird ſie vorausſichtlich bei unſerer 
nüchternen Landbevölkerung wenig Glück haben. 


In der Gegend von Nizza hat ſich wieder einmal 
ein blutiger „Zwiſchen fall“ zwiſchen Franzoſen 
und Italienern ereignet. Zwiſchen Gensdarmen und 
italieniſchen Arbeitern, die auf der von Nizza nach Graſſe 
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führenden Eiſenbahnlinie beſchäftigt ſind, kam es zu Thätliche 
keiten. Die Gensdarmen, welche mit Steinen beworfen 
wurden, machten von der Feuerwaffe Gebrauch. Ein Ar⸗ 
beiter wurde getödtet und ein anderer verwundet. 


Die durch den Eiſenbahnſtreik in Schottland ge⸗ 
ſchaffene Lage hat ſich etwas gebeſſert. Der Güterverkehr 
konnte am Sonnabend theilweiſe wieder aufgenommen werden; 
da viele Lokomotivführer und Heizer zur Arbeit zurückkehrten, 
und neue Kräfte angeworben wurden. Gleichwohl ſtreiken⸗ 
noch 9000 Bedienſtete. 

— 


Berlin, 28. Dezember. 


— Der Kaiſer Wilhelm hat an den Magiſtrat und 
die Stadtverordneten zu Berlin folgendes Schreiben 
gerichtet: r 
„Das frohe Ereigniß in Meiner Familie, durch welches 

Gottes Gnade mir als ſchönſte Gabe zu dem bevorſtehen⸗ 

den ſegenſpendenden Feſte den ſechſten Sohn beſcheert hat, 

iſt, wie ich zu meiner Freude wahrgenommen habe, auch 
bon der Berliner Bürgerichaft in wärmſter Weile begrüßt 
worden. Als einen beredten Ausdruck dieſer freudigen An⸗ 
theilnahme habe ich die Adreſſe des Magiſtrats und der 

Stadtverordneten Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt mit 

beſonderer Befriedigung entgegengenommen, in welcher aus 

dieſem Anlaß für Mich und Meine Gemahlin ſowie den 

Neugeborenen tiefempfundene. Glück⸗ und Segenswünſche 

dargebracht werden. Für dieſe ernente Kundgebung treuer 

Geſinnung und Anhänglichkeit ſpreche Ich Meinen aufrich⸗ 

tigen Dank aus.“ 57 b 

— Die Beſcheerung in der Familie des Kaiſers ver⸗ 
lief diesmal in kleinerem Kreiſe als ſonſt, da der Mittelpunkt 
der Häuslichkeit, die Mutter, im Kinderkreiſe unter den flim⸗ 
mernden Weihnachtsbäumen fehlte. In dem großen Mittels 
fenſter im Pfeilerſaale war eine Krippe angebracht, um die 
ſich dann die Tafeln und Weihnachtsbäume gruppirten. Im 
Saale ſelbſt befanden ſich außer zwei großen Bäumen ſechs 
kleine, je einer für die Prinzen, einer für die Prinzeſſin Feo⸗ 
dora von Sachſen⸗Meiningen; einen ſiebenten hatte man für 
den neugeborenen Prinzen in das Zimmer der hohen Wöch⸗ 
nerin gebracht. 

— Aus Anlaß des Jahreswechſels will der Kaiſer am 
1. Januar in Gegenwart des Kriegsminiſters und des Chefs 
des Generalſtabes der Armee die Glückwünſche der kom⸗ 
mandirenden Generale, der Generalinſpekteure der Fuß⸗ 
artillerie, des Ingenieur- und Pionierkorps und der Feſtungen, 
bezw. des Militärerziehungs⸗ und Bildungsweſens, ſowie der 
Kommandeure der preußiſchen Leibregimenter eutgegennehmen. 

— Eine recht unangenehme Weihnachts . Ueberraſchung 
iſt den Kanzliſten und Lohnſchreibern ſämmtlicher 
preußiſchen Land⸗ und Amtsgerichte zu Theil geworden. In 
denjelben Tagen, in welchen den ſonſtigen Staatsbeamken 
Weihnachtsgratifikationen zufließen, hat der Juſtizminiſter 
eine ergänzende Verfügung zum Juſtizkanzleireglement erlaſſen, 
welche eine nicht unbeträchtliche Lohnverkürzung anordnet. 
Die Kanzliſten, Kanzleigehilfen und Lohnſchreiber rangiren je 
nach dem Dienſtalter in drei Lohnklaſſen, die erſte erhält acht, 
die zweite neun und die dritte zehn Pfennig für die bes 
ſchriebene Seite, dabei wird denſelben nach Ablauf einer ge⸗ 
wiſſen Dienſtzeit ein Mindeſteinkommen garantirt, das je 
nach der Lohnklaſſe 68, 75 oder 82 Mk. beträgt, und auch 
in der Zeit der Krankheit oder unzureichender Beſchäftigung 
gezahlt werden muß. Bisher war es nun üblich, daß die 
Berechnung von acht, neun und zehn Pfennigen auch beim 
Ueberverdienſt maßgebend war, das heißt bei demjenigen 
Verdienſte, der über das zugeſicherte Mindeſteinkommen hin⸗ 
aus erreicht wurde. Die neue Verfügung ordnet nun an, 
daß die höheren Sätze von neun und zehn Pfennigen nur inner⸗ 
halb des Rahmens des zugeſicherten Mindeſteinkommens in 
Anſatz zu bringen ſind, beim Ueberverdienſte aber nur der 
niedrigſte Satz von acht Pfennigen zu zahlen iſt. Dicie 
Verfügung iſt mit rückwirkender Kraft erlaſſen worden, ſie 
ſoll bereits vom 1. Januar gelten, es iſt aber ausdrücklich 
hervorgehoben worden, daß von der Zurückſtellung des im 
Sinne der neuen Verfügung zuviel erhaltenen Verdienſtes 
abgeſehen werden foll, dagegen erfolgt der Abzug bereits für 
Monat Dezember. Dieſe Verfügung, die im Widerſpruch mit 
der im Parlament oft betonten Fürſorge für die niederen 
Beamtenkategorien ſteht, hat in den Kreiſen der Betroffenen 
allgemeines Befremden wachgerufen. Der ſogenannte zehnte 
Pfennig wird in den meiſten Fällen erſt dann bewilligt, 
wenn der Arm bereits zu erlahmen beginnt. Es giebt 
Kanzliſten, die bereits 30—35 Jahre im Dienſte ſind und 
trotz des „zehnten Pfennigs“ monatlich höchſtens 100 Mark 
verdienen. . 

— Die preußifche Regierung beabſichtigt, für ihre gering 
beſoldeten Beamten Woh nungen zu bauen, die, ohne den 
Charakter der Dienſtwohnungen zu haben, an die Beamten 
vermiethet werden ſollen. 

— Kein Tag vergeht, ohne daß in den Zeitungen der 
nahe bevorſtehende Rücktritt des Kultusminiſters v. Goßler 
. und bereits fein Nachfolger namhaft gemacht 
wird. 

Die „Poſt“ hört aus „guter Quelle“, daß Herr v. Goßler 
ſich allerdings nach einer weniger aufreibenden Thätigkeit 
ſehnt und nach Verabſchiedung des Schulgeſetzes Oberpräſident 
in Königsberg werden möchte. Der jetzige Oberpräſident 
von Oſtpreußen, v. Schlieckmann, würde dann ſein Nachfolger 
als Kultusminiſter werden. 


Die „Nat. ⸗Lib. Korr.“ hört dagegen auch „aus guter 
Quelle“, daß die Stellung des Herrn v. Goßler dermalen gar 


nicht erſchüttert ſei. 


— Ein Poſtvertrag zwiſchen Deutſchland und den Ver⸗ 
einigten Staaten betreffend die Einrichtung ſchwimmender 
Poſtämter auf den Poſtdampfern behufs Bearbeitung der ge⸗ 
ſammten Poſt während der Fahrt iſt dieſen Sonnabend in 
ö Die neue Einrichtung, 
welche eine ſehr erhebliche Verbeſſerung des Poſtdienſtes dar⸗ 
ſtellt, beginnt für Deutſchland mit dem 1. April, für Nord⸗ 


Waſhington abgeſchloſſen worden. 


amerika mit dem 15. April. 


„ Bei dem Empfang der Straßburger Deputation, 
die dem Fürſten Bismarck eine Huldigungsadreſſe über 
reichte, ſoll dieſer nach einem Berichte der Straßburger 
„Neueſt. Nachr.“ ſich in folgender Weile geäußert haben: Es 
ſei von jeher ſein Verlangen geweſen, Straßburg für ſein 
Stammland Deutſchland wieder zu gewinnen. Und ſpäter ſei 
es ſein Beſtreben geweſen, die Ecke von Weißenburg zu er⸗ 
ringen, die ſich wie ein Stachel ins deutſche Fleiſch ſchob, wo 
der Geßlerhut ſtand, vor dem Deutſchland ſeine Reverenz 
Nachdem das Werk mit Gottes Hilfe ge⸗ 
lungen, hätte er am liebſten eine chineſiſche Maner anf dem 
Rücken der Vogeſen erbauen mögen, damit die Ueberwucherung 
des Franzoſenthums dem aufkeimenden deutſchen Vaterlands⸗ 
gefühl nicht hinderlich würde; er haſſe die Franzoſen als 
ſolche nicht und geſtehe ihnen manche guten Nationaleigen⸗ 
ſchaften zu, aber ihre Nachbarſchaft halte er für gefährlich. 
W eun wir von ihnen jo weit entfernt wären, wie die Fran⸗ 
zoſen von den Ruſſen, dann wäre er überzeugt, würden 
Deutſchland und Frankreich die beſten Freunde werden. Aus 
dieſen Gründen habe er auch den Paßzwang eingeführt, in 
der Vorausſetzung, daß die Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Elſaß⸗Lothringen nach und nach wie welke Zweige ab⸗ 
ſterben würden, wenn dem ſtändigen Verkehr der Lebensnerv 
unterbunden würde. Der Fürſt knüpfte die Mahnung daran, 
in dem Streben, das Deutſchthum in dem ſchönen Elſaß 


machen mußte. 


weiterzuverpflanzen, fortzufahren. 


Bei dem Frühſtück bedauerte der Fürſt, wie weiter be⸗ 
richtet wird, ſeine jetzige Thatenlojigkeit. Als man darauf 
erwiderte, daß damit ſeine Geſundheit mehr geſchont werde, 
meinte er, „er ſei eine alte Raketenkiſte, die ungeöffnet 
und verſchloſſen ihren Beruf verfehle und zu Grunde gehe.“ 

— Die „Kreuzztg.“ bringt einen Privatbrief aus Das 


maralaud vom 24. Oktober, in welchem es heißt: 


„Die engliſchen Beamten, Polizeitruppen u. ſ. w. bezahlen 
auf den britiichen Gebieten ihre Bedürfniſſe baar, haben ſchöne 
Wohnungen und Ställe und zeigen den Eingeborenen ihre 
Die deutſche Schutztruppe 
baut ih in Tſaobis ein Felſenneſt, das man ſehen muß. Es 
iſt ein Steinklumpen aus unbehauenen Steinen ohne Mörtel 
aufgeführt, mit Fellen und Stroh gedeckt, mehr einer Räuber⸗ 
böyle ähnlich, als dem Aufenthalt einer kaiſerlich deutſchen 
Dann haben die Herren Offiziere das Haus 
der Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika gekauft und treiben 
Man kann 
Kleiderſtoffe, Geſchirre, alles, ja ſogar Spirituoſen und Munition 
Wir wirklichen Händler müſſen hohe 
Licenzen dafür bezahlen. Das deutſche Reich iſt ſomit recht 
hüdbſch und würdig repräſentirt. Vielleicht war es doch ein 
Fehler, daß Deutſchland ſich auf Kolonien eingelaſſen hat. So 
eine Regierung wie die unſrige hier, könnte Monaco auch 


Ueberlegenheit nach allen Richtungen. 


Schutztruppe. 
ſchwunghaften Handel mit den Eingeborenen. 


bei der Truppe kaufen. 
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Senn Deutſchland fo lange im Beſitze von Kolonien fein 
wird, als die Engländer es find, wird ſich vorausſichtlich 


alles würdiger geſtalten. 


Oeſterreich Ungarn. Aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes 
hat der Biſchof von Leitmeritz, Dr. Schöbel, einen Hirten» 
brief erlaſſen, welcher die Frage der Nationalität und des 
Es heißt in demſelben: 

Selbſt wenn der Menſch ſich ſo manchen nationalen Eigen⸗ 
thümlichkeiten und Sitten entfremden würde, ſelbſt wenn er 


nationalen Friedens behandelt. 


ſeine Mutterſprache vergeſſen hätte, ſo bleibe er doch ein Sohn, 


eine Tochter ſeiner Nation, iſt er dem Stamme nach ein Czeche, 
ein Deutſcher u. ſ. w. Die kath. Kirche habe jederzeit das gleiche 


Recht der Nationen und Nationalitäten anerkannt, ſie habe nie⸗ 


mals eine Nationalität zu Gunſten einer anderen unterdrückt; 
fie geſtatte nicht nur einem Jedem, ſondern mache es ihm ſogar 
zur Pflicht, ſeine eigene Sprache und Nationalität zu lieben; 
fie erkläre aber andererſeits die blinde Liebe zur eigenen 
Rationalität, welche die eigenen Fehler und Vorzüge der anderen 
Beſonders 
fündhaft fei der nationale Fanatismus, weil er mit 


Nationalitäten nicht ſehen will, als eine Sünde. 


der Ungerechtigkeit Hand in Hand gehe. Das feindliche Ver⸗ 


hältniß der Nationen zu einander habe feinen Grund in dem 


Mangel an chriſtlichem Bewußtſein, darin nämlich, daß ſich die 
Völker vom wahren Chriſtenthum entfernen und zum alten 
Heidenthum hinneigten. 

Der Hirtenbrief wendet ſich ſodann gegen den nationalen 
Fanatismus vom Standpunkt der göttlichen Offenbarung 
und des chriſtlichen Sittengeſetzes und erklärt: jegliche Un⸗ 
gerechtichkeit und Mißachtung anderen Nationalitäten gegen⸗ 
über müſſe aufhören, gegenfeitige Achtung und chriſtliche 
Liebe müſſe wieder herrſchen, wenn Friede und Eintracht be⸗ 

wahrt werden ſollen. Dies gelte insbeſondere von der 
engeren Heimath Böhmen und von der weiteren Heimath 
DOeſter reich. 

Frankreich. In Rußland wird jedenfalls allgemeines 
Erſtaunen durch die Thatſache hervorgerufen werden, daß 
Georges de Labruhsres, der wegen Bergung des Mörders 
des ruſſiſchen Generals Seliwerſtow zu dreizehn Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden, Offizier der franzöſiſchen 
Territorialarmee (Landwehr) iſt. Der Prozeß bot aber auch 
im Uebrigen eine Reihe intereſſanter Dinge. Z. B. erklärte 
Labruyere auf die Frage des Präſiedenten (der übrigens nicht blos 
von der radikalen, ſondern der geſammten Preſſe wegen ſeines 
liebedieneriſchen Verhaltens gegen die ruſſiſche Botſchaft auf's 
ſchärfſte gegeißelt wird), daß er einem „nationalen“ Gefühle 
gefolgt ſei, da es ſicherlich nicht ehrenvoll für Frankreich ge⸗ 
weſen wäre, Padlewski an Rußland auszuliefern. Auf die 
Bemerkung des Präſidenten, daß eine ſolche Auslieferung ge⸗ 
ſetzlich unmöglich wäre, erklärte Labruyere, er habe eine „Ges 
fälligkeit“ für Rußland befürchten müſſen. Ueber die in fran⸗ 
zöſiſchen Offizterkreiſen herrſchenden Auffaſſungen gab La⸗ 
brupsre weitere Aufklärung, als er auf die Frage des Prä⸗ 
ſidenten, ob es eines franzöſiſchen Offiziers würdig ſei, dem 
Mörder eines ruſſiſchen Generals zur Flucht zu helfen, er⸗ 
widerte, daß er durchaus nicht glaube, ſeiner Epaulette eine 
Beleidigung zugefügt zu haben. „Ich bin,“ erklärte Labuyere 
wörtlich, „von einer ganzen Anzahl von Offizieren wegen 
eines edlen Aktes beglückwünſcht worden, der ſchließlich darin 
beitanden hat, den Kopf eines Mannes zu retten.“ 

Der Präfekt von Palermo hat dem franzöſiſchen Journa⸗ 
liſten Gregoire den Befehl zugehen laſſen, das Königreich 
Italien zu verlaſſen und den Punkt der Grenze anzugeben, 
bis zu welchem er geführt zu werden wünſche. 


Zur Berathung über die Kandidaturen für die am 4. 
Januar ſtattfindenden Senatswahlen hielten dieſen Sonntag 
die Wähler des Seine⸗Departements zu Paris eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher der Miniſterpräſident und Kriegs⸗ 
miniſter Freyeinet und Abg. Paſſy Wahlreden hielten. Letzterer 
betonte, daß er, falls er gewählt werde, ſich namentlich mit 
den Zollfragen beſchäftigen und das gegenwärtige Syſtem 
des Schutzzolles bekämpfen würde. Freheinet erklärte, er 
beanſpruche die Erneuerung ſeines Mandats als Senator, 
um das Werk der nationalen Vertheidigung vollenden 
zu können, denn der Zeitpunkt ſei noch nicht eingetreten, in 
welchen man von einer dauernden Herrſchaft des Friedens 
ſprechen könne. 

Der Gemeinderath von Paris hat 15 Millionen Franken 
für die Anlage einer Waſſerleitung beſtimmt, welche das 
Waſſer aus den Quellen von Vigne und Verneuil nach der 
Hauptſtadt leiten ſoll. 

Rußland. Die Anzahl derjenigen Deutſchen und 
Oeſterreicher, welche in ruſſiſchen Staats⸗Fabriken, Berg⸗ 
werken und Schiffsbau ⸗Werkſtätten beſchäftigt find und zum 
1. Januar 1891 die ruſſiſchen Lande verlaſſen ſollen, beträgt 
nach amtlicher Quelle im Ganzen 11 000. Es ſtehen daher 
mit Anfang nächſten Jahres wiederum zahlreiche Ausweiſungen 
aus Ruſſiſch⸗Polen und anderen Theilen des ruſſiſchen Reiches 


bevor. 
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Graudenz, den 29. Dezember 1890. 


— Die Eisdecke der Weichſel hat hier ſchon eine ſolche 
Stärke erreicht, daß am Mittwoch der Fuhrwerksverkehr 
eröffnet werden ſoll. Bei Kurzebrack findet der Trajekt 
über die Eisdecke mittelſt Poſtfuhrwerks bei Tag und 
Nacht ſtatt. 

— Auch unter den Kaſſuben Weſtpreußens beginnt ſich 
die Auswanderungsſucht nach Braſilien zu regen; natür⸗ 
lich ſind es auch hier hauptſächlich Agenten, welche der ländlichen 
Bevölterung die Auswanderung anrathen. Wie einer Korreſp e n⸗ 
denz eines poln. Blattes aus Danzig zu entnehmen tft, find es 
nicht allein polniſche ländliche Arbeiter, ſondern auch Bauern und 
ſelbſt kleine adlige Beſitzer, welche die Vorbereitungen zur Aus⸗ 
wanderung zum Frühjahr ſchon gegenwärtig treffen. Es geht mit 
der Auswanderungsluſt wie mit der Influenza; die Krankheit 
überzieht von einem Heerde aus alle Nachbargebiete. 

— Die 23. Gene ralverſammlung der polniſchen 
Land wirthe Weſtpreußens findet am 4. Februar in 
Thorn ſtatt. 

— Die Reihe der Weihnachtsbeſcheerungen wurde am 
Sonnabend im Schützenhauſe mit einer von der Gilde veran⸗ 
ſtalteten Beſcheerung für 65 arme Kinder beſchloſſen. Nach einer 
Anſprache des Herrn Kutzner wurden den Kindern die ſehr 
reichlichen, aus Kleidungsſtücken, Schuhen, Chriſtſtollen u. ſ. w. 
beſtehenden Gaben überreicht. Dann wurden die Kinder der 
Schützen mit allerlei Spielſachen und Süßigkeiten erfreut, und 
nachdem der Weihnachtsbaum mit großem Halloh geplündert war, 
bewegten ſich die Kleinen in einer Kinderpolonaiſe durch den Saal. 
Für die ſehr zahlreich anweſenden Großen fand darauf ein Tanz⸗ 
vergnügen ftatt. — Auch mehrere Hirſch⸗Duncker'ſche Ge⸗ 
werkvereine hatten in den Feiertagen Weihnachtsbeſcheerungen 
veranſtaltet. 

— Dem Garniſonbauinſpektor Kentenich in Inſterburg 
iſt der Charakter als Baurath, dem ſtungsinſpektionsſekretär 
Müller, dem Fortifikatiousſekretär Hintze, dem Garniſon⸗ 
verwaltungsdirektor Menne, ſämmtlich in Thorn, der Charakter 
als Rechnungsrath verliehen. 

— Der Regierungsbaumeifter Dahms in Bromberg tft mit 
der Verwaltung der Kreis- Bauinſpektor- Stelle in Dſtrowo 
betraut. 

— Das Gut Wilhelmshöhe bei Fordon, bisher Herrn Paul 
Koch gehörig, iſt an Fräulein Leonhardt in Lobſens für 134 600 Mk. 
verkauft worden. 

Tuchel, 28 Dezember. Die e vangeliſche Gemeinde» 
vertretung hat für die Unterhaltung einer Diakoniſſin 
als Krankenpflegerin die erforderliche Summe bewilligt, wozu 
ſeitens des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ein anſehnlicher Zu: 
ſchuß gewährt wird. 

1 Flatow, 28. Dezember. Geſtern Abend fand im „Muſik⸗ 
Verein“ eine Theateraufführung ſtatt, der ſich ein Tanzver⸗ 
gnügen anſchloß. Heute Abend hatte die „Bürger⸗Reſſource“ 
für ihre Mitglieder ein Vergnügen veranſtaltet, das ein ſehr reich⸗ 
haltiges Programm aufwies: Lebende Bilder, von Kindern geſtellt, 
Aufführung des Luſtſviels „Im Warteſalon erſter Klaſſe“ von 
Hugo Müller und die des Genrebildes: „Kurmärker und Picarde“ 
von Schneider und Tanzvergnügen. 


Dirſchau, 28. Dezember. Einem ehrenvollen Auftrage 
folgend wird der Eiſenbahndirektor Herr Mackenſen von hier 
am 1. Januar ſich nach Buenos Ayres in Argentinien begeben, 
um dort Eiſenbahnunternehmungen zu begutachten. Zu dieſem 
Zwecke iſt Herr M. auf ſechs Monate beurlaubt. 

Daß man leicht transportable Dinge ſtiehlt, iſt leider nur zu 
häufig, der folgende Diebſtahl dürfte jedoch zu den Seltenheiten 
gehören. Am heiligen Abend kam, als es ſchon dunkelte, ein 
Mann in die Kathe des Herrn Gutsbeſitzer G. in Zeisgendorf 
und gab vor, Schweine kaufen zu wollen. Da augenblicklich keine 
männliche Perſon zu Hauſe war, wies man ihn kurz ab und ließ 
ihn ſtehen. Nicht wenig verwundert aber waren die Inſtleute. 
als ſie nach Hauſe kamen und die Hausthüre nicht mehr vor⸗ 
fanden. Der Strolch hatte fie einfach ausgehängt und davonge⸗ 
tragen; man eilte ihm nach und traf ihn auch bald auf der 
Chauſſee mit der Thüre auf dem Rücken. Er wurde auf den 
Schlitten geladen und dem Gericht überliefert. 


Elbing, 28. Dezember. Die Hoffmann ' ſche Theater⸗ 
geſellſchaft aus Graudenz eröffnete am erſten Feiertage 
ihre Vorſtellungen im biefi en Stadttheater mit Wildenbruchs 
„Haubenlerche“. Wie anderwärts, hat auch hier die Geſellſchaft 
durch tüchtige Leiſtungen ſich den Beifall der Zuſchauer 
errungen. 

Die Feuerwehr wurde in den Weihnachtsfeiertagen 
zweimal allarmirt. Nicht ungefährlich war ein Brand, welcher 
am zweiten Bean in dem Dachſtuhl des Hauſes Leichnam⸗ 
ſtraße 32 aus brach. Die Feuerwehr fand bereits den ganzen Dachſtuhl 
und die Treppe des dritten Geſchoſſes in Brand, doch gelang es 
ihr, die oben befindlichen Perſonen, von welchen eine durch den 
Nettungsſchlauch auf die Straße befördert werden mußte, vom 
Tode des Erſtickens zu retten. Dann wurde das Feuer gelöſcht. 

Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk wurde dem hieſigen Stadt⸗ 
briefträger Bartz zu Theil. Die Oberpoſtdirektion zu Danzig 
hat demſelben in Anbetracht ſeiner 45jährigen Dienſtzeit eine 
Ankeruhr überwieſen, welche ein Geſchenk des Kaiſers iſt. Auf 
dem inneren Deckel iſt das Bildniß des Kaiſers eingravirt. 

Einen Mor dverſuch und Selbſtmord führte am Mittwoch 
Nachmittag der 23 Jahre alte Beſitzersſohn F. aus Ellerwald I. 
Trift aus. Angetrunken nach Hauſe gekommen, gerieth er mit 
ſeiner Schweſter in Streit, wobei er ſo in Wuth kam, daß er 
aus einem Revolver zwei Schüſſe auf feine Schweſter abfeuerte, 
ohne indeß zu treffen. Hierauf richtete er die Mordwaffe gegen 
ſich ſelbſt und brachte ſich einen Schuß in die Bruſt und einen 
in den Mund bei, worauf er auf der Stelle verſtarb. 

Königsberg, 28. Dezbr. Jüngſt hat hier eine vertrau⸗ 
liche Beſprech ung der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften ſtattge⸗ 
funden, in welcher Weiſe die Stadt den Mann geziemend ehren ſolle, 


Ans der Bropiny . 


der feit zwölf Jahren als Stadtverordneten⸗Vorſteher das Ge. 
deihen der Stadt in hervorragendſter Weiſe gen hat. Die 
Beſprechung fol zu dem Beſchluſſe geführt haben, daß man dem 
verdienſtvollen Mitbürger die höchſte Ehre erweiſen wird, welche 
die Städteordnung in dieſem Falle vorgeſehen hat. Der Beſchluß 
ſteht jedenfalls im Einklang nit der öffentlichen Meinung. — Zur 
Zeit iſt eine aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſtehende Kommiſſion mit der Frage 
beſchäftigt, wie unſere Stadtbibliothek in Berückſichtigung der Zeit⸗ 
verhältniſſe umzugeſtalten iſt, um eine größere Benutzung derſelben 
ſeitens der Bürgerſchaft herbeizuführen. Die Stadtbibliothek 
wurde ſchon begründet im Jahre 1541 aus den nachgelaſſenen 
Büchern des Magiſter Johann Poliander, welcher Pfarrer 
an der Altſtädtiſchen Kirche war und ſeine Bücherſammlung „zur 
gemeinen Liberey für die Altenſtadt Königsberg“ hinterließ. — 
Seit dem Jahre 1885 hat ſich unſere Stadt von 151151 auf 
161149 Einwohner, alfo nur um 6,6 Prozent vergrößert. Unter 
den 26 deutſchen Städten, deren Einwohnerzahl mehr als 100 000 
beträgt, ſind außer Königsberg nur noch Hamburg, Bremen und 
Danzig, deren Zuwachs weniger als 6,6 Prozent beträgt; alſo 
lauter Seeſtädte. Vie anderen 22 Großſtädte haben eine Ver⸗ 
größerung von 27,5 (Düſſeldorf) bis 19,7 Prozent (Berlin) er⸗ 
halten. — In unſerer Provinz kommen auf 10000 Einwohner 
im Durchſchnitt 2,35 Arzte, in Weſtpreußen 2,40, in Poſen 2,24. 
Alle anderen Provinzen ſind mit Aerzten beſſer verſorgt. In ganz 
Deutſchland giebt es zur Zeit 18846 Aerzte, von denen im König⸗ 
reich Preußen auf 10000 Einwohner 3,86 Aerzte kommen. Von 
den einzelnen Regierungsbezirken iſt Wiesbaden mit 6,80 am 
beiten, Gumbinnen mit 1,61 Aerzten am ſchlechteſten verſorgt..— 
Um diejenigen Perſonen, welche nicht völlig erblindet, ſondern 
ſchwachſichtig und nicht im Stande find, ohne zweckmäßige Aus⸗ 
bildung ſich einen Lebensunterhalt zu verſchaffen, der Armenver⸗ 
waltung nicht zur Laſt fallen zu laſſen, hat der Magiſtrat mit 
dem Provinzialverein für Blindenunterricht ein Abkommen ge⸗ 
troffen, nach welchem der Verein gegen ein mäßiges Entgelt die 
Ausbildung der Schwachſichtigen in einem für fie geeigneten Hand⸗ 
werk übernimmt. — Unter der Leitung des Herrn Robert Schirmer 
beſteht ſeit kurzer Zeit ein Dilettanten⸗Orcheſter⸗ Verein, 
der bereits für wohlthätige Zwecke an die Oeffentlichkeit getreten 
iſt und großen Beifall — . — hat. 

+ Königsberg, 28. Dezember. In der hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation gelaugten vom 1. De⸗ 
zember 1889 bis dahin 3390 zur Unterſuchung: 462 Proben von 
Futtermitteln, 285 Düngemittel, 489 Sämereien, 74 Erdarten, 
258 Meiereiprodukte, 192 Nahrungsmittel und 162 verſchiedene 
Gegenſtände. Als wiſſenſchaftliche Arbeiten wurden vorgenommen: 
Waſſerkulturverſuche mit Hafer, Gerſte und Weizen und zwar 
über die Nährwirtung des Stickſtoffs von ſchwefelſaurem Ammoniak, 
Salpeter und ſalpeterſaurem Ammoniak; Verſuche über das Ver⸗ 
halten der Erbſenpflanzen in ſteriliſirter, ſtickſtoffhaltiger und ſtick⸗ 
ſtofffreier Nährſtofflöſung; über den Uebergang von Nahrungsfett 
in der Milch; Anbauverſuche mit Lathyrus silvestris; über die 
Spelzengewichtsmengen von Hafer und Gerſte auf Gypsboden 
und Fiſchfütterungsverſuche. — In welchem gewaltigen Umfange 
der Einſchlag von Holz in unſeren Forſten ſtattfindet, möge 
daraus hervorgehen, daß in den drei Oberförſtereien Friedrichs⸗ 
felde, Puppen und Ratzeburg bereits 7900 Feſtmeter Langbauholz 
zum Verkauf bereit ſtehen. Auch in den Oberförſtereien der 
Caporn'ſchen Haide, der Warnicker Forſten ꝛc. räumt die Axt ſtark 
auf, denn es iſt Beſchluß der Regierung, alle alten Beſtände 
niederzulegen, ehe das Holz auf dem Stamm zu leiden beginnt. 
Die Käufer werden hieſige, Memeler, Tilſiter und Ruß'er Firmen 
ſein und es wird ſich daher auf unſeren Strömen im Frühjahre 
ein ungeheurer Holztransport entfalten. Natürlich werden die 
Verkaufstaxen niedrig gehalten werden 1 — um einer ruſſiſchen 
Konkurrenz vorzubeugen. — Die See bei Cranz treibt ſeit geſtern 
Abend in Folge des wiederum eingetretenen ſtarken Froſtes mit 
Eis. Dieſe Erſcheinung tritt ſtets dann ein, weun das Meer in 
Folge geringer Luftſtrömungen Ruhe hat, und darauf ſtarker Froſt 
folgt. Die Fiſcherei, namentlich die Lachsſiſcherei, iſt alsdann 
ſtark gefährdet, und muß in der Regel eingeſtellt werden. 

Nachdem ſämmtliche Akumulatoren und Maſchinen in unſerem 
ſtädtiſchen Elektricitätswerke den Anforderungen des 
Magiſtrats gemäß ſeitens der Unternehmer Gebrüder Naglo in 
Berlin verändert worden find, iſt nunmehr das Werk fähig, den 
Vollbetrieb ohne weitere Störungen aufnehmen zu können. 

Durch einen Sprung über Bord ſuchte in der letzten 
Woche der Kapitän R. ſeinen Tod. Der Kapitän, welcher für 
eine däniſche Rhederei fuhr und zu ſeinem großen Verdruß ohne 
Frachterlangung von Lübeck im hieſigen Hafen mit Ballaſt einkam, 
um hierſelbſt Holz zu laden, wurde hier von einem neuen Schick⸗ 
ſalsſchlag heimgeſucht, nämlich dem, daß das Schiff einfror. Dieſe 
Schickſalsſchläge ſollen dem ſonſt tüchtigen Seemann zu dem un⸗ 
glückſeligen Entſchluſſe geführt haben. Er ließ ſein Schiff zurück 
und belegte einen Paſſagierplatz auf dem Dampfer „Dyden,“ wel⸗ 
cher von Pillau aus nach Dänemark fuhr. In der Nacht, als 
nur die Wachen ſich auf Deck befanden, ſtürzte ſich der Kapitän 
über Bord und ertrank. 

Der Landgerichtsrath Moſſe vom Landgericht Berlin I., 
welcher zum Oberlandesgerichtsrath in Königsberg ernannt wor⸗ 
den iſt, war eine Reihe von Jahren hindurch nach Japan beurlaubt, 
woſelbſt er ſich um die Organiſation der Rechtspflege und Ver⸗ 
waltung dieſes Landes große Verdienſte erwarb. Dem Wunſche 
der japaniſchen Regierung, daß er auch weiterhin im Intereſſe 
dieſer Organiſation wirken möge, entſprach er nicht, weil er vor⸗ 
zog, nachdem der Zweck ſeiner Miſſton erreicht war, ſeine Dienſte 
wiederum der heimiſchen Rechtspflege zu widmen. 


Inſterburg, 28. Dezember. Der Magiſtrat hat dem 
Infanteriebataillon und dem Ulanenregiment 200 bezw. 
100 Mk. zur Vertheilung an diejenigen Mannſchaften überwieſen, 
welche durch ihre eifrige Thätigkeit bei dem letzten großen Feuer 
das weitere Umſichgreifen der Flammen verhindert haben. 


Aus Oſtpreuſten, 28. Dezember. Herr Kolmar sen. in 
Raſtenburg, welcher der Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Epi⸗ 
leptiſche zu Karlshof im Sommer 10 000 Mk. ſchenkte, 
hat der Anſtalt jetzt wieder ein Weihnachtsgeſchenk von 12 200 
Mark zukommen laſſen. Einer wirklichen Noth wird durch dies 
hochherzige Geſchenk abgeholfen. Zwar werden in Karlshof be⸗ 
reits 200 der Elendeſten unter den Elenden unentgeltlich ver⸗ 
pflegt, aber noch 700 Geſuche um Aufnahme ſollen vorliegen. 
Durch die ſchöne Gabe können wieder einige Unglückliche unent⸗ 
geltlich verpflegt werden. 

Schulitz, 28. Dezember. Ein trauriges Weihnachtsfeſt war 
der Familie des Beſitzers und Zimmermanns Pittelkau aus 
Kl. Kabott beſchieden. Beim Fahren von Bauholz am heiligen 
Abend ſtürzte das Familienoberhaupt vom Wagen, wurde über⸗ 
fahren und getödtet. 

Schneidemühl, 28. Dezember. Der Arbeiter Mielke 
wurde vor einigen Tagen verhaftet, weil er nach Ausſage 
ſeines Sohnes vor 2 Jahren einem Menſchen mit einem Spaten 
den Kopf geſpalten, den Mann erwürgt und an Ort und Stelle 
vergraben haben ſoll. Der Verhaftete erklärte, daß es ein Pferd 
geweſen ſei, welches er dort erſchlagen und vergraben habe. Es 
wird eine Nachgrabung an jener Stelle unternommen werden. 

Poſen, 28. Dezember. Am 25. d. Mts. fand hier die erſte 
ordentliche Hauptverſammlung des Vereins israelitiſcher 
Lehrer der Oſtprovinzen ſtatt; eine ftattliche Zahl von 
Lehrern von nah und fern war erſchienen. Die jüdiſchen Lehrer 
haben ſich nicht in der Abſicht verbunden, durch die Gründung 
des neuen Vereins eine Spaltung in den allgemeinen Lehrerver⸗ 
einen herbeizuführen, ſondern nur in der Abſicht, um jpezifiich 
jüdiſche Intereſſen zu fördern. U. a. hielt Herr Herzberg ⸗ 
Bromberg einen Vortrag über die Sittenlehre des r 

Der am 18. d. M. in Rawitſch begangene Raubmor 
iſt jetzt vollſtändig aufgeklärt, da die verhaftete Maurerfrau 
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Schreiber ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt hat. Danach hat 
fie ſich fräh in der achten Stunde zu der Frau Roßdeutſcher be⸗ 
geben, um Geld von ihr zu borgen, und als die Roßdeutſcher das 
verlangte Darlehn von 6 Mk. verweigerte, hat ſich die Sch. an⸗ 
geblich ſelbſt Geld nehmen wollen. Dabei ift es zu einem Kampfe 
ekommen, in welchem die Sch. die Unglückliche mit einem eiſernen 
Kopfe erſchlug. Sie hat dann das ganze vorhandene Baargeld 
von etwa 300 Mk. ſich angeeignet. 

Vor einigen Tagen begab ſich der Förſter Sperling aus 
Forſthaus Miſchke bei Neutomiſchel mit ſeinem 18jährigen Sohne 
auf die Fuchsjagd. Zu einer ganz ungelegenen Zeit hörte der 
Vater einen Schuß fallen. Als er auf die Stelle zukam, fand er 
ſeinen Sohn auf dem Gewehr liegend faſt todt vor. Das Gewehr 
war losgegangen und die ganze Ladung dem Unglücklichen in den 
Unterleib gedrungen. Schon auf dem Transport nach Haufe ver⸗ 
ſchied der hoffnungsvolle Sohn. 

-1. Ueberaus traurige Weihnachten verlebte in einer Heinen Stadt 
der Provinz die Wittwe eines Rittergutsbeſitzers. Vor Kurzem 
wurde das Gut derſelben im Zwangs wege verſteigert, und ſie 
mußte mit ihren Kindern, aller Mittel entblößt, in jener Stadt 
ein Stübchen miethen. Ihr hoffnungsvoller, 18 jähriger Sohn 
ſollte die Kaufmannſchaft erlernen. Er war jedoch den Strapazen 
im Geſchäfte nicht gewachſen, es ſtellte ſich heraus, daß er die 
Schwindſucht hatte, die ſchnell vorwärts ſchritt. In der Weih⸗ 
nachtswoche reiſte er nun mit geringer Baarſchaft nach Berlin in 
der Hoffnung, dort geheilt zu werden. Er pochte an drei Kranken⸗ 
häuſern, u. a. beim Krankeuhauſe am Urban an, wurde aber über⸗ 
all zurückgewieſen, weil die Krankenhäuſer überfüllt und die Lungen⸗ 
tuberkuloſe auch ſchon zu weit bei ihm vorgeſchritten war. Durch 
die Reiſe völlig erſchöpft, kehrte er mit erborgtem Gelde vollſtändig 
gebrochen hierher zurück und ſieht nun dem gewiſſen Tode ent⸗ 
gegen. Man vergegenwärtige ſich das ganze Unglück einer Familie, 
die aus den beiten Verhältniſſen plötzlich in bittere Armuth ge⸗ 
ſtürzt iſt und dazu eine hoffnungsvolle Stütze dahinſterben ſieht! 
Es giebt noch viel Elend in der Welt und viel für die leidende 
Meuſchheit zu thun. 

— — 


„ Ueber die Landgemeinde⸗Ordnung 


wurde geſtern (Sonntag) Abend in Dirſchau in einer von einem 
großeren Komitee einberufenen, von etwa 300 Perſonen beſuchten Ver⸗ 
0 in welcher auch der Landtagsabgeordnete Herr Rickert 
anweſend war, berathen. Herr Dau⸗Hohenſtein, welcher die Ver⸗ 
ſammlung willkommen hieß und zum Vorſitzenden gewählt wurde, 
berichtete über die Landgemeindeordnungs⸗Vorlage der Staats⸗ 
regierung, in der Hauptſache über die Paragraphen 2 und 126, 
welche als die Seele des ganzen Geſetzes zu betrachten ſeien. 

Hierauf ergriff Herr Rickert das Wort; er bemerkte, daß er 
nicht gekommen ſei, um einen Vortrag zu halten, ſondern um erſt 
die Meinungen der anweſenden Männer zu hören. Wir ſind 
bitter getäuscht worden über die Anſichten der Landbevölkerung, 
fuhr er fort; man hört aus den Landkreiſen nichts und ſind die 
Geſetze fertig, ſo wird über die Abgeordneten hergefallen; es iſt 
daher dringend geboten, daß die Landbevölkerung ſelbſt über die 
Abänderung der Geſetzesvorlage ihre Meinung zum Ausdruck 
bringt; anderenfalls würde es heißen, ein Demokrat ſel hier ges 
weſen, um die Bauern einzufangen. Ueber einen Punkt herrſche 
eine weſentliche Meinungsverſchiedenheit. Die Hauptfrage ſei: 
„Soll es bei der gegenwärtigen Landgemeindebildung bleiben oder 
nicht?“ Die Kreisordnung vom Jahre 1872 reicht nicht aus, wir 
müſſen das vor 80 Jahren begonnene Werk fortfetzen, da es die 
Landgemeinde nicht befriedigt. Die Gemeinden haben nicht die 
Kraft, ſich auszudehnen, es muß daher eine Stimmvertheilung 
leiſtungsfähiger Gemeinden geſchaffen werden, wie im Weſten, wo 
der Bauernftand nicht in dem Maße vorherrſchend iſt, wie hier. 
Es giebt hier kleinere Gemeinden, die ſich nicht mit dem Groß⸗ 
grundbeſitzer vereinigen wollen und fo umgekehrt. Die Freiheit 
darf allerdings Niemandem benommen werden, jedoch muß die⸗ 
ſelbe ſich innerhalb des Geſetzes bewegen, und will man nicht, ſo 
muß der Staat dem Geſetz einen gewiſſen Nachdruck verleihen. 
Unter 24000 Landgemeinden ſind 8000, welche unter 150 Ein⸗ 
wohner haben. Dieſe Orte können die auferlegten Laſten nicht 
allein tragen, es bedarf hier alſo eines gelinden Druckes. In 
verſchiedenen — war bereits von der Auflöfung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes die Rede, doch es wird nichts ſo heiß gegeſſen, 
als gekocht wird. Man wird ſich allerdings in Abgeordnetenhauſe 
die Zähne zeigen, aber nicht beißen, ich glaube nicht, daß die 
Konſervativen es auf die Spitze treiben. Dieſe wollen die Ent⸗ 
ſcheidung in den Kreisausſchuß verlegen. Die Sozialdemokraten 
wollen auch auf das Land. Merken Sie ſich das! 

Der $ 126 betreffend die Verleihung der niederen Polizei⸗ 
gewalt an die Gemeindevorſtetzer, kaun gut aber auch ſchlecht 
wirken, jedenfalls iſt Amtsbezirt und Amtsvorſteher ein Unding. 
Ich will einen Gemeinde⸗, und keinen Amtsbezirk. Nach einer 
durch Beiſpiele erläuterten Erklärung theilte der Redner noch mit, 
daß von 15500 Gemeinden nur 1673 zur zwangsweiſen Verbin⸗ 
dung gebracht werden follen und ſtellte die Angelegenheit zur Des 
batte, mit dem Hinzufügen, daß ſolche Verſammlungen öfters ab» 
gehalten werden ſollten, wodurch man ſich am benen kennen lerne. 

Hierauf wurde die Debatte eröffnet. Herr Petzen bürger⸗ 
Sandhof bemerkte, er kenne kleine Ortſchaften, wo der Ritterguts⸗ 
beſitzer ſeine Kinder wie jedes Gemeindemitglied zur Schule ſchicke, 
die Gemeinde aber die Schullaſten allein getragen habe, worauf 
Derr Rickert erwiderte, daß die Leiſtungsfähigkeit allein entſcheide. 
Se der Frage in Betreff des 3 2 des Geſetzentwurfes: „Können 

zandgemeinden und Gutsbeſitzer nach Anhörung des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes vereinigt werden, damit die Laſten gemeinſam getragen 
werden?“ erwähnte Herr Dau, daß im Kreiſe Marienburg von 
187 Landgemeinden 10 weniger als 50 Einwohner haben. Die 
Regierungsvorlage wolle von dieſen 10 jedoch nur 5 vereinigen, 
weil ſie gelinde vorgehen wolle, und wie Herr Rickert bemerkte, 
hat der Miniſter bei der Berathung angegeben, daß die Zahl der 
Einwohner keineswegs maßgebend ſei und daß der Sache erſt 
naher getreten werde durch Abſendung von Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſaren. 

Herr Brandt⸗Amalienhof erklärte ſich mit den zeitigen Ein⸗ 
richtungen einverſtanden und den Amtsvorſteher als eine gute 
Mittelsperſon, worauf Herr Rickert bemerkte, wir warten jetzt 
80 Jahre und werden noch länger warten auf die Regelung 
der Landgemeindeordnung, aber die jetzigen Verhältniſſe find un⸗ 
haltbar. Er bemerkte hierbei, daß ſich bei Zoppot drei Güter von 

1200, 500 und 300 Morgen befänden, welche ſeiner Zeit inkommu⸗ 
naltſirt wurden und ſich hierbei ſehr wohl befänden, obgleich jeder 
Befiger, wie er ſelbſt, nur eine Stimme bei den Gemeindewahlen 
abzugeben habe. In Württemberg habe ſogar ein Majoratsherr 
in Gemeindeangelegenheiten nichts zu ſagen, als ſeine Stimme 
abzugeben. Dort habe man ſich an dieſe Verhältniſſe gewöhnt 
und wir werden uns auch daran gewöhnen. 

Nach einer längeren Debatte wurde der Antrag angenommen, 
daß nicht nur die Beſitzer von Grund und Gebäuden, ſondern 
auch derjenige, der eine Steuer von 3 Mk. entrichtet, zur Wahl 
berechtigt ſei. Ebenſo wurde beſchloſſen, die geheime Stimmen⸗ 
abgabe zu befürworten. Ferner ſoll $ 83 lauten: Unbeſcholtenen 
Perſonen darf die Beſtätigung nicht verſagt werden, ohne Angabe 
der Gründe. Ebenſo wurde dem Antrage zugeſtimmt, daß den 
leiſtungsfähigen Gemeinden die Ausübung der niedern Polizei⸗ 
gewalt übertragen werde. Die Herren Grothe, Peters, Ortmann 
und Dau wurden mit der Redaktion dieſer Beſchlüſſe und mit 
der Abſendung an das Abgeordnetenhaus beauftragt. 

Dann theilte Herr Petzenbürger mit, daß am 6. Januar in 
Marienburg im Deutſchen Hauje eine zweite Verſammlung ſtatt⸗ 

nden ſoll, wozu er einlud. Herr Rickert ermahnte nochmals die Ver⸗ 
er zu häufigeren Zuſammenkünften und Berathungen, 
denn fallen die Geſetze nicht ſo aus wie ſie es wünſchen, ſo ſind 
Sie ſelbſt Schuld daran; „klagen Sie nicht, ſondern handeln Sie,“ 
wir wollen alle das Beſte des Vaterlandes. Mit einem Hoch 
auf Herrn Rickert wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Verſchiedenes. 


— Profeſſor Dr. Koch iſt am Sonnabend M Clausthal 
im Harze eingetroffen und beabſichtigt, einige Tage (in ſeinem 
Geburtsorte) bei ſeinem Schwager, einem Bergrath, zuzu⸗ 
bringen. 


— Doktor Bean in Paris machte dieſen Sonnabend im 
Hospital St. Louis weitere Mittheilungen über die Behand⸗ 
lung mit der Koch'ſchen Lymphe bei Kehlkopftuberkuloſe. 
Von Kranken, die von dieſer Krankheit befallen waren, ſei 
einer vollſtändig geheilt. Ein zweiter, deſſen Lungen bereits 
verletzt waren und der auch Fiſteln in der Ba or des Kehl» 
kopfes hatte, befinde fih auf dem Wege der Beſſerung, die 
Fiſteln jeien vernarbt. Der dritte endlich, welcher die Stimme 
verloren hatte, habe dieſelbe wiederbekommen. Da alle drei 
Kranken ſich keiner anderen Behandlung als derjenigen mit 
dem Koch ſchen Heilmittel unterzogen hätten, ſei wohl anzu⸗ 
nehmen, daß die Beſſerung dem Koch'ſchen Mittel zugeſchrieben 
werden müſſe. Am Schluſſe ſeines Vortrages erklärte Dr. 
Pean, wenn man bis jetzt keine wahrhaft dauernden Heilungen 
erzielt habe, jo ſeien doch ſehr erhebliche, der Heilung ſich 
nähernde Beſſerungen feſtzuſtellen, es ſei daher geboten, die 
Behandlung nach dem Koch'ſchen Heilverfahren fortzuſetzen. 

— [Ein Raubanfall] wurde am Heilig⸗Abend in Berlin 
verübt. Bei dem Dienſtmädchen Anna Kruͤſel, welches bei einem 
Kaufmann Unter den Linden in Dienſt iſt, erſchien ein junger 
Mann und gab vor, von dem Dienſtherrn der K., welcher in 
der Markthalle Dorotheenſtraße einen Handel mit Südfrüchten 
betreibt, beauftragt zu ſein, Servietten zum Einſchlagen von Obſt 
zu holen. Während das Mädchen daraufhin nach ſolchen ſuchte, 
zog der junge Mann unter dem Rocke ein Stück Eiſen hervor, 
mit dem er die K. mehrmals mit großer Gewalt über den Kopf 
ſchlug. Das Mädchen, obgleich ſchwer getroffen, behielt doch noch 
ſo viel Kraft, um laut um Hilfe rufen zu können. Das ver⸗ 
anlaßte den Räuber, ſeinen Plan aufzugeben und die Flucht zu 
ergreifen. Die Verletzungen des Mädchens erwieſen ſich als ſo 
erheblich, daß daſſelbe nach der Charitee gebracht werden mußte, 
wo es nicht unbedenklich darniederliegt; der Räuber aber erſchien 
unvermuthet um Mitternacht bei der Krimmalpolizei und ſtellte 
ſich ſelbſt. Es iſt der 24 jährige Muſtker Emil Bröfele, ein ſchon 
deim Militär wegen Erpreſſung vorbeſtrafter Menſch. Durch ein 
früheres Dienſtmädchendes Kaufmanns hatte er erfahren, daß Letzterer 
ſowohl wie feine Frau fih den ganzen Tag über in der Markthalle 
aufhalten. Daher faßte er den Plan, in der Wohnung 
einen Raub auszuführen und ſich das doct vermuthete Geld 
anzueignen. 

— l[Gehenkt]l wurden in Montana kürzlich vier Indianer, 
welche verſchiedene Morde verübt hatten. Der Beerdigung wohnten 
2000 Indianer als Vertreter der Familien der Todten bei. Später 
ſchaarten ſie ſich um das Grab, wobei ſie unter Trauergeſängen 
gräßlichen Todtengebräuchen huldigten. Eine Indianerin ſchnitt 
ſich zwei Finger von der Hand ab und warf ſie in das Grab; 
eine andere Indianerin brachte ſich eine tiefe Schnittwunde am 
Kopfe bei, und beide Frauen ſtalpirten ihre Kinder. Dann 
beugten ſich die verwundeten Indianer über das halbgeöffnete 
Grab und ließen das Blut aus ihren Wunden in daſſelbe fließen. 

— [Eine aufregende Szene] ſpielte ſich auf dem 
Bahnſteige der Eiſenbahnſtation Halebank (England) ab. Eine 
große Löwin erſchien ganz plötzlich und verurſachte eine allgemeine 
wilde Flucht der auf dem Bahnſteig wartenden zahlreichen Paſſa⸗ 

iere. Der Stationsinſpektor ließ alle Thüren ſchließen und 

ſundte nach zwei Förſtern, welche mit ihren Gewehren das Thier 
verwundeten, worauf es durch einen Schlag mit einem Hammer 
auf den Kopf getödtet wurde. Die Löwin gehörte einer reiſenden 
Pienagerie au und war wahrſcheinlich unbemerkt aus ihrem Käfige 
entkommen. 

— [Reklame]. Ein Neger wandelte in den Weihnachts⸗ 
feiertagen durch die Straßen im Mittelpunkte der Stadt Berlin. 
Auf der Bruſt und dem Rücken trug er zwei große, blankgeputzte 
Meſſingſchilder, die ſeinen Körper wie ein Panzer umgaben und 
alle Voräbergehenden blendeten. Auf den Schildern aber ſtand 
eine Empfehlung des dazu verwendeten Putzpulve rs. 


— Eine „Berfammlung” im Sinne der das Vereins und 
Berſammlungsrecht in Preußen regelnden oder beſchränkend . n 
Normen, iſt nach einem Urthell des Reichsgerichts vom 22. Sep- 
tember 1890, eine äußerlich irgendwie vereinigte Menſchen⸗ 
menge, welche zu einem gemein ſamen Zwecke, fc es zu 
einem ſog. geſelligen, ſei es zu einem anderen Zwecke, zuſammen⸗ 
betreten iſt, auch wenn fie ſich irgendwelche Organiſaklon durch 
Beſtellung eines Vorſitzenden, Ordners oder dgl. nicht gegeben 
hat. Nicht die Organiſation, ſondern lediglich der gemeinſame 
praktiſche Zweck unterſcheidet die einheitlich verbundene Verſamm⸗ 
lung von der formloſen unverbundenen Menſchenmenge. 


Paris und Menelaud. 
(Berliner Gerichtsſcene.) 


Recht viel Verdruß hatte der Arbeiter Przykowslki mit feinem 
Schlafburſchen, dem Schueidergeſellen Fleck, welcher ſich wegen 
Bedrohung mit einem Verbrechen vor der ſechſten Strafkammer 
des Berliner Landgerichts I zu verantworten hatte. „War er ſo 
lange Freind meiniges und hat ſich gezeigt als Menſch ſchofliges,“ 
fo klagte Pr. dem Gerichtshofe und ballte die Fauſt gegen den 
Angeklagten, der ihn und ſeine gleichfalls als Zeugin vernommene 
Frau mit verächtlichen Blicken angrinſte. 

Borf.: Wie find fie überhaupt mit dem Angeklagten in Kon⸗ 
flikt gekommen? 

Pr z.: Hab' ich bemorken, daß Schneider miſerablichtes hat 
geworfen ſeine Augen auf die Frau, die mir hat geboren drei 
Kinder ſehr gute. 

Vorſ.: Sie waren alſo wohl eiferſüchtig? 

Prz.: Nix eiferſüchtig! Aber hat er's doch ſehr ſchlau mit 
dem Anfang gemacht, war immer ſo gut zu die Kinder, hat fie 
gehatſchelt und gepaſchelt und hat ihnen gebracht Kuchen und 
Bonbons und Chotolade, bis mir ſind aufgegangen alle beide Augen 
in Kopf meiniges. 

Borf.: Nun erzählen Sie kurz, wie es zu dem Vorfall vom 
30. Auguſt gekommen iſt. 

Pr.: Wann ich bin gangen in der Früh ſchon um halber 
Sechſen auf die Arbeit, hat ſich Schneiderſeele noch im Bett her⸗ 
umgedreht, und wann ich hab' den Rücken gewandt, hat er ver⸗ 
folgt die Frau, was mir hat geboren drei Kinder ſehr gute, mit 
Ba Liebesſchwüre und wollte Weib, was ift ſechs Jahr älter, 
entführen. 

Bo rſ.: Woher wiſſen Sie das Alles? 

Prz: Weil das Frau iſt geworden angſt und bange und hat 
= gebeichtet, was Schneiderſeele in feine Schuftigkeit hat aus. 
geheckt. 

Borf.: Ihre Frau hat Ihnen erzählt, daß der Angeklagte, 
welcher acht Tage lang, angeblich krank zu Hauſe im Bett lag, 
Ihre Frau mit Liebes anträgen verfolgte und wenn ſte ihm Ka⸗ 
millenthee aus Beit brachte, ſogar ihre Backen ſtreichelte. Und 
das haben Sie ſich natürlich nicht gefallen laſſen wollen. 

Prz.: Hab' ich ruhig gewart' dis Ultimo und dann bin ich 
hingetreten zu ihm und gab giagt: Bruderherz, Du mußt ziehen, 
ich will das nicht hab'n, ich bin 18 Jahr' verheirath' und Du biſt 
Lump elendiger! Hat er mir angegrinſt und hat mir erſt privat 
zrausgeſchmiſſen, ich aber bin gelaufen zur Polizei und hab' ihn 
laſſen 'rausſchmeißen offtziell. 

Der Zeuge erzählt dann unter ſteigender Erregung, daß der 
Angeklagte am Abende wiedergekommen ſei und die fürchterlichſten 
Drohungen ausgeſtoßen, namentlich auch damit gedroht habe, daß 


er die Ehefrau, „die u ehöre, kalt machen und dem 8 


„die Bude über dem 
auch bald nach dem 
geflecht, welches die 
brannt haben. 

rau Przykowskt beſtätigte die Angaben des Gatten durch⸗ 
aus, ſie ſchien aber die Darſtellung deſſelben manchmal etwas zu 
ſtark zu finden, denn fie fuhr hier und da mit einem entrüſteten: 
„Du höre mal, ſchneide nicht uff!“ dazwiſchen. 

Borf.: Nun ſagen Sie uns, Frau Zeugin, hatte der Ange⸗ 
klagte denn irgend welche Beziehungen zu Ihnen? 

Zeugin: Wenn ich Se ſoll kanz ährlich ſprechen, denn muß 
ich Se ja ſagen: Nu cha, er machte es cha ä Bische doll, er ver⸗ 
drähte de Oogen und blapperte ſo dämliches Zeich, daß mer 
manches Mal kanz wapplich is geworden ums Herze und de 
Thränen mer kullerten aus de Oogen. 

Borf.: Sie dutzten fi ſogar mit dem Angeklagten? 

Zeugin: Nu, das war Se mähr zum Spaß. Ich kann 
Se de heiligſten Schwüre ſchwären, daß ich mit däm Menſchen 
da immer in de anſtändigen Grenzen mer habe bewägt, in cheder 
Hinſicht, allerſeits. 

Vors.: Sie ſollen doch aber Ihrem Manne gegenüber ſchließ⸗ 
lich Klage über den Angeklagten geführt haben. 

Zeugin: Wie ich Se ſchon ſagde, de Sache wurde mer 1 
Bischen zu dolle! Wie er immer unkemiethlicher wurde und ſich 
gebährdete wie'n wahnſinniger Häring und wie er Se denn je 
kanz pudelnärr'ſch wurde und immer von's Todtgeſchieße ſprach 
und wie But ich's bei ihm haben ſollt — da dacht' mer: Rä, 
hären Se, des ſagſte doch lieber den Kafimir! 

Borj.: Haben Sie denn die Redensarten vom Todtſchießen 
für Ernſt gehalten? 

Zeugin: Nu über Ihnen aber doch! Wenn à Mann und 
er is & Mann und er fagt mer in äne Tour, er is katholiſch und 
denn is er mit änem Male evangeliſch — na, fo änem Menſchen, 
wie ſolchen Meuſchen, dem is Sie doch Kiles zuzudrauen! 

Als Schlußeffelt überreicht die Zeugin einen Brief, welchen 
ihr der Angeklagte geschrieben. Der Borſitzende verlieft denſelben 
wie folgt: „Elende! Treuloſe! Falſche! Dieſer Falſchheit w 
Du nicht entgehen! Wenn Du nicht Deine Verſprechungen hät 
und gleich zu mir kommſt, dann werde ich den Berräther züch⸗ 
tigen! Wenn ich das ausführen wollte, was ich mir vorgeno 
dann würde Dich kein Menſch in der Welt retten können.“ 

Borſ.: Nun, das iſt ja doch gauz konfuſes Zeug! » 

Zeugin: Ja, es is Sie dolle! 

Nachdem auch noch der 17 jährige Sohn der beiden gen 
vernommen worden, verurtheilte der Gerichtshof den Ange —— 
zu 14 Tagen Gefängniß. Mit demſelben teufliſchen Grinſen, 
er gekommen, verläßt der Angeklagte die Anklagebank. Dr 
auf dem Korridor aber hält er dem Zeugen plötzlich ein Paches 
mit den Worten unter die Naſe: „Det find lauter Liebes 
von Deine olle Schachtel. Det giebt 'n Hauptſpaß, wenn ick 
jetzt veröffentliche!“ Wie ein Blitz fuhr aber dle Zeugin bis 
zwiſchen: „Gähn' Se ſchleunigſt ad, Sie Einfaltspinſel. Mit fe 
was kommen Se niche bei miche! Mein Mann weeß Sie ven 
Allens Beſcheid und darum fercht ich mer niche !⸗ 


anzünden werde.“ Thatſächlich ſo 
ortgange des Angeklagten das Stroh⸗ 
ohnungsthür des Zeugen umſchloß, ge⸗ 


— Neue Patente) Um Gegenſtände, wie naſſe Wäf 
aus zuwinden und aus zupreſſen, bedient ſich Herr 
Dedreux in München der folgenden unter Nr. 54 260 paten 
Vorrichtung: Auf einer durchlochten Tiſchplatte iſt mit fe 
unteren Ende ein cylindriſches Schnurnetz befertigt, welches di 
auszuw indenden Gegenſtände aufnimmt und oben mit einer gr 
eigneten Handhabe verſehen iſt, ſodaß beim Drehen der letzteren 
ſich die Schnüre des Netzes um deſſen Inhalt winden und daben 
einen ſtarken Druck auf denſelben ausüben. (Patb. O. Wolff⸗Dres den. 


Berlin, 29. Dezember. Der Kaiſer dankte in 
einem langen Telegramm dem Sultan für die dem Panzer 
ſchiſf Friedrich Carl geleiftete Hilfe. 

z In, 29. Dezember. Der „Kölniſchen Volkszeitung“ 
zufolge würde durch eine neue Sperrgeldervorlage das 
ganze angeſammelte Kapital der katholiſchen Kirche 
rückgegeben werden. Die aufgeſammelten Beträge — 
den den Biſchöfen überwieſen. In den Diözefen werden 
beſondere ſchiedsrichterliche Körperſchaften gebildet, we 
die Eutſchädigungsanſprüche anzumelden find. Die Um 
gelegenheit wird gegenwärtig von den betheiligten Staat 
miniſtern berathen. 

Glasgow, 29. Dezember. Der Eiſenbahnbeamten 
Streike iſt unverändert. Viele Dampfer liegen im Haſen 
wegen Steinkohlenmangels. 

Petersburg, 29. Dezember. Der Nowois 
Wremja wird aus Aſtrachan berichtet, daß im tram 
kaſpiſchen Gebiete die ſchwarzen Pocken auftreten. 

Newyork, 29. Dezember. Eine Abtheilnng 
Unionskavallerie nahm den Indinnerhänptling Bingſorz 
gefangen nebſt 150 Indiauern am Porcupine uſſe. Die 
feindlichen Indianer in den Badlands haben ſich unten 
8 und befinden ſich auf dem Rückmarſch uach 

ineridge. 


Berlin, 29. Dezbr. (T. Dep.) Ruffiſche Rubel 238,10 
Danzig, 29. Dezbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durga) 
Weizen: loco unver, 400 Tonnen. Für bunt u. hell 
inländiſcher 181 Mk., gellbunt inländiſcher Mk. 185—186, — 
inland. Mk. 189—193, Termin April» Mai 126pfb, Tran. 
Mark 146,00 per Juni⸗Jult 126pfd. z. Tranf. Ml. 148,00. 
Roggen locs feiter, inländ. Mk. 156— 160, ruſſ. und pe 
niſcher zum Trauſit DIE 110—115, per April-Mat 120pfb, 
en Mark 117,09, per Junt⸗ Juli 120pfd. zum — 
Gerſte: gr. loco inl. Mt.—, fl. Loco ll NI nt 
Hafer: loco inl. Mk. —. 5 
ne: ? loco inländiſch Mk. —, 
piritus: loco pro 10000 Liter % Kontingent, Mark 4,08, 
nichtkontingent. Mk. 45,00. ; l 


Königsberg. 29. Dezember 189, Epiriinsbericht. (Tees 
1 Dep. von Portatius & Grothe, Getreide, ee E 
3 1 > 3 5 J loco kontingen⸗ 

rt 5 eld, unkont & Mk. 45 
bez., Dezember 45,00 Geld. REES * 


Berlin. 27. Dezember. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un⸗ 
verſteuert mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 65,9 bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 45 
bez., Dezember 46,3—46,4 bez., Dez.⸗Jan. u. Jan.⸗Febr. 46,2 
bis 46,3 bez., April⸗Mat 46,5—46,7—46,6 bez., Mai⸗Juni 46,7—46,9 
bis 46,8 bez., Juni⸗Juli 47,1—47,2 bez., Juli⸗Aug. 47,6—47,7 
bis 47,6 bez., Aug.⸗Sept. 47,6—47,7—47,6 bez. — Gekündigt 
100 000 Liter. Preis 46,3 M. 

Spiritus und etwas höher; das Geſchäft hielt ſich aber 
in je ei A 

erliner Centralviehhof, 29. Dezember. Amtlicher Bert 
der et af Funden. 2 Depeſche. 5 5 * 
um Verkauf ftanden: 2304 Rinder, 134 Schwei 1 
, und 4524 Dammel 8 ve 
n ndern ruhiges Geſchäft, es bleibt geri 
Ueberſtand. Man zahlte für Im 62—64 Pf., IIa 56—60, Ila. 
50—54, IVa 45—48 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 
Schweine. Der Markt verlief flau und wurde niche 
2 = ner = — 53, Ia 51-52, IIIa 
gute Bakonier für 100 Pfund leb. mit 55—60 
Pfd. Saen . est x . ; 
er er handel geſtaltete ſich ruhig; In brachte 
61—65, IIe 55—60, ine 42—54 Pf. pro Pfund 15 3 5 


Der Markt für Schlachtham mel zeigte fla 
Tendenz und wurde nicht geräumt. Ia 48—58, IIa 42—41 P 
vıo Pfd. Fleiſchgewicht. ‚ 


Sonnabend, den 27. d. Mts. ver 

i nach kurzem Leiden mein lieber 

daun und unſer guter Vater, der 
Schutider 


Heinrich Zweiniger 
was mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme tlefbetrübt anzeigen 

Graudenz, den 29. Dezember 1890. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 

achmittag 3 Ubr ſtatt. 

Dankſagung! 

Für die zahlreichen Beweiſe liebe⸗ 
voller Theilnahme, ſowie für die Kranz⸗ 
Bas bei dem Begräbuiſſe meines 
heben Mannes und unſeres guten Vaters, 
des Hauseigenthümers P. Ediger ſagen 
wir Allen, beſonders dem Herrn Pfarrer 
Erdmann’ für die troſtreichen Worte 

am Sarge des Dahingeſchiedenen, unſern 
Befocfüblteften Dank aus. 8705] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


TIVoLI. 


Mittwoch, den 31. Dezbr.: 


Großes humoriſtiſches 


CONCERT 


ausgeführt von der 


Kapelle des Jnfauterie⸗Regts. 
Graf Schwerin. 


Das Programm enthält unter Anderem: 


Zum erſten Male: 
Der Kapellmeiſter von 


Venedig . M. Eilenberg. 
Zum erſten Male: 
Die da! Komiſches 
Duett . Osk. Linderer. 


Zum erflen Male: 
Um Uglel⸗Ser! Couplet B. Wilhelmi. 
Auf allgemeines Verlangen: 
Die „Kloſterbrüder“. 


Aufgebot. 


Die 3 über 420 Mt, 
mit 6% verzinsliches Darlehn, einge⸗ 
tragen SM Grund der Obligation vom 
11. Juli 1868 für die am 3. November 
1859 geborene Anna Wilhelmine Holz 
und umgeſchrieben am 3. October 1885 
auf den damals minderjährigen Franz 
Nicolaus Topolinski unter Abthei⸗ 
lung III Nr. 2 des der Beſitzerfrau 
Louiſe G alnskg geb. Januſchewska 
gehörigen Grundſtücks Gr. Wolz Nr. 33, 
ausgefertigt unter dem 17. Januar 1882, 
ift verloren gegangen und Toll auf Anz 
trag der Lehrerfrau Marie v. Rakowski 
aus Schwenten, welcher die Poſt von 
dem Franz Topolinski cedirt iſt, 
zum Zwecke der Neubildung für — 505 
erklärt werden. (4093) 

Es wird deshalb der Juhaber der 
a n Bla aufgefordert, ſpäte⸗ 

ens im Aufgebotstermine, 

den 6. März 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht (Zimmer 
Nr. 13) ſeine Rechte anzumelden und 
die Urkunde vorzulegen, mibrigenfal | 
dieſelbe für kraftlos erklärt werden wird 
Graudenz, den 21. October 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Kerufettes 


Hammelfleiſch 


von grobwolligen jungen Lämmern iſt 
von heute ab zu haben bei (8692) 


C. Schmidt, 


Getreidemarkt. 


Neue Sendung friſcher 


Aatives⸗Auſtern 


{ft eingetroffen und empfehlen [8720] 


F. A. Gaebel Söhne. 


Böhmiſche 


Spiegel: und Schuppen⸗ 


Karpfen 


treffen zum Sylveſter pünktlich En und 
empfehlen 187161 


F. A. Gaebel Söhne. 


Größerer Poſten friſch geſchoſſener 


Haſen und Rehe 


iſt eingetroffen und offeriren [8715] 


F. A. Gaebel Söhne.] $ 
Karpfen 


Zum erſten Male: 
Der Kapellmeiſter⸗Vor⸗ 
R Lange. 


Mafang 8 Uhr. ee 50 Pfg. 
Im neuen 


Schützenhaus⸗Saale 


Donnerstag, d. 1. Jannar 1891 


am Nenjahrötage: 


brüsses Cala 


ausgeführt 
von der we des Inftr.⸗Regts. 
Graf Schwerin. 


Au fang ½8 Uhr. — Eutree 50 Pf. 
Vorverkauf wie bekannt. 


18725 Nolte. in lebendfriſchen Exemplaren offerirt 
Eichenkranz ei B. Krzywinski. 


Mittwoch, den 31. d. Mts. 


Großer Sylveſterball 


wozu ergebenft einladet (8712) 
8. aal rt 


Der geehrten Bade⸗Kundſchaft 
Nachricht, daß die Bade⸗Anſtalt in ei 
Blumen: und Schützenſtraße jede Woche 
nur Donnerstag, Freitag und Sonn⸗ 
abend zu benutzen ift. [8728] 


Zum Sylvester 


offerirt 


annkuden 


mit verſchiedenen Füllungen und erbittet 
frühzeitig Beſtellungen (8669) 


Güssow’s Conditorei. 


1 Sylveſter und von da ab 
[8732] 


fliſche Pfaunzuchen 


in bekannter Güle empfiehlt 
Fr. Retschun, 
— als Nr. 11. 


Bett HERR 


in neuer eule gut gereinigt, das 
Pfd Mk. 


Hauptbücher 
Memoriale 
Journale 
Caſſabücher 
Cladden 
Copirbücher und 
Copirpreſſen 


Briefordner und 
Jakturen⸗ ; 
Heftmaſchinen 
empfiehlt billigſt 


U 


Halbdaunen 1.00, 1,25, 1,50, 1,75, 
dieſelben zarter 1,75, 2,9, 25, 2,50, 2,75, 3, 
Gauze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſeudungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme. 


e ne mans une 

Große Auswahl von Fertige Lale L Herrseafi- -Betten 
etztere en neueſten Muſtern, 

Seifen l. arfümerien Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 

aus den beſten Fabriken. Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 


Beſonders zu empfehlen Heine’s 


eentrifugirte Fett - eier er 
milde und 1 für die 
Sämmtl. medieinische Sei ve 
Echte EaudeCologne, Eau 
de Quinine, Honey - Water, 
Haarwasser, Bri antine, 
Thymol- Mundwasser, Sali- 
eyl- u. orientalisches Mund- 
wasser, Zahnseifen, Poudre 
e Schminken, Haaröle, 
maden in beſter Qualität und 


u. Handtücher, Damen⸗, Herren 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 
Beinkleider und Strümpfe, 
Friſaderöcke und Pantalous 
Plissé-Unterröcke 
empfiehlt in 1 I u U 


H. Czwiklinski, 


Wäſche⸗ Ausftattungd > ,Gelchält. 


| 
E 


2 24 Lachsschinken, Cervelatw., Salami 

er nal au l 7 Zungenwurst, frische Bratwurst, 
roh.u.geschmolz Talg f Schweine- 

en gros E Herrenſtr. 5 6 en detail schmalz Wien. Würstel u. Saucisch 


Clara Schilling, Damen⸗Friſir⸗Salon 


Unterthornerstrasse 2 
empfiehlt fich zur Anfertigung geichmadvoller Wal: und Ge: 
ſellſchafts Friſuren und übernimmt die Aus ührung von Fri⸗ 
ſuren und Lieferungen von Perrücken bei Polterabend⸗ 
und Hochzeits⸗Aufführungen hier und außerhalb 18709] 
Anfertigung sämmtlicher Haararbeiten. 

Abonnements in und außer dem Hauſe. 


ab aaa 
zettel 


1 


2 
is 
2 
IH 2 


Al 


heridjajsiıches neues 


Me Baal] © | Ein 
Haus 


erlin, 
Osterode Oſtpr. 

in Graudenz, Oase Sage, durchſchn 
jührl. Miethsert. 6000 Mk., muß beſ. 


übernimmt 

Erdbohrungen, Brunneubanten 
i 0 RER 5 : Verhältniſſe halber ſchlranigſt billig 
f. j. Tiefe u.Leiſtg. Lieferung u. Montirung verkauft werder Hypothek unfündbar. 
Zahlungsbed. äuß. günſtig. Offert. an 


v. Pumpwerken u. Waſſerleitungen 


ſucht 


7 d. Exped. d. Geſel unter 8719. 
Ein Schranbendampfer EARANKINKURK 


noch neu, mit Copandmaſchine und mit 
allen neueſten E nrichtungen verſehen, 
zum Paſſagier⸗ und Schleppverkehr ge⸗ 
eignet, 15 m lang, @ em Tiefgang, 
ſteht zum Verkauf. E. Habermann, 
Danzig, Mattenbuden 33/36 


Dampfleſſel u. Hafhlie,% 


3—5 pferd., eventl. komplette 


Molkerei⸗Einrichtung 


zu kaufen geſucht. Offerten werden 
brieflich unter 8690 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 


. 
„Für Mühlen! 1% 


n noch faſt neuer (8743) 


Mühlen⸗ Cylinder 


3m lang, I m breit, 1½ m hoh, ſteht 
billig zum 9 ke; Heidemühle, 
Station Nehhof W 


Iltis⸗, Oller⸗ Kätzeu⸗ 
und Taucher⸗Felle 


kauft jedes Quantum zu böchſten Preiſen 
Julius Weiss, 
8717 Pelzwaaren⸗Lager. 


96,000 Ziegeln 


155 Klaſſe hat zu verkaufen [8731] 
rüger, Doſſoczyn. 


Grlteide reßhefe 


täglich friſch, empfiehlt [8746] 


Julius Wernicke 
Tabakſtraße. 


Trockenes Kieler: 
Klobenholz 


verkauft täglich Dom. Nahe Na 
Schulitz. 

Der bei Herrn Kuefding in 
Malankowo bei Liſſewo ſtationirte 


landwirth. Vereins⸗Bulle 


ſoll am Montag, den 5. Januar 
1891, Nachm. 2 Uhr, gegen Vorne 
Bezahlung verkauft werden. 87501 
Der Vereins Vorſtand. 
chilles. 


90 angemäficle Hammel 
10 angemäßeete dien 


ſtehen zum Verkauf. 
Rittergut Oſchen p. Großkrebs an 


Zwecks Verheirathung will SE 
ich Konitz veclaſſen, beab⸗ 
2 ſichtige daher, das von mic im 


x R ſchen Haufe gepachtete x 


Arflanrant 


2 an einen anderen Pächter zu 
verpachten. Zur Uebernahme 
ſind 1000 bis 1500 Mark er⸗ 
[8723] 


N forderlich. 
C. Lehre, 


Reſtaurateur, Konitz. 


SERLAUMEHRER 


Suche von fofort oder ſpäter eine 
ſelbſtſtändige dauernde 
Adminiſtration 
zu übernehmen. Bin 38 Jahre, evang., 
verheir. (jedoch ohne Anhang). Mäßige 
SENT Gute Zeugniſſe und 
Referenzen zur Seite. eventl. kann Cau⸗ 
tion geſtellt werden. Gefl. Off. unt. 
Nr. 8747 an die Exp. d Gef. erbeten. 


Em junger Mann wird als 


Socius 


zur Uebernahme oder Gründung eines 
eſch. der Colonialwaaren⸗Branche ge⸗ 
ſucht; dazu 2000 Mark erforderlich. 
Off. w. unt Nr. 8739 d. d. Exv. d. Geſ bef. 
Zum 1. Januar findet in meinem 
Colonialwaaren⸗ und Schankgeſchäft ein 
ſolider junger Mann 
und ein ordentliches (8742) 
Ladenmädchen 
dau einde Stellung. Perfönliche Bor: 
ſtellung erbeten. 
G. Bertram, Marienburg. 
In Molkerei zu Rie ſenburg kann 
ſofort ein tüchtiger (8686) 
ehilfe 
eintreten. Meldungen daſelbſt. 


5-6 tüchtige 


Schneider geſellen 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei (8720) 
S. Grünberger 
Markte 15. 


Ein junger Zuchbindergehilfe 

militärfrei, welcher in allen vorkom⸗ 

menden Arbeiten ben a ſucht per 3. 
anuar Stellung. . an H. Goerke, 
lb ing, . A Heimath. 


Ein verh. Stellmacher 


—— 


1 
—— m (——— en — 8 Er 


9 


und Wirth, ſowie einige (8698) 
Einwohnerfamilien 
finden ſofort oder fpäter Wohnung und 


4500 bis 6000 Mark 


werden zur erſten Stelle mit 4% auf 


die ländliches Grundſtück geſucht. Es] Arbeit. Dom. Przylubie bei 
eee 

U a erien 
anter 8740 duch D. Erb. d. Gef. eb. Brennerſtelle 


Ein tü ti er Landwirt unverheirathet, mit gutem Gehalt, weiſe 
mit 10000 1 9 — 2 An len ee 


dſtück U d 
ide ” Sa | A ue Beben Unterbrenner. 
und gute Gebäude. gl. Die ert. unter. Emil Hesſe, Eckerndaus 
Nr. 9225 durch b. Ku d. Geſell. erb bei Eoeszlin. | 


In Roggenbaufen per 21 


Rogaenbanien findet ein (873 


Wirthihaftsbenmter 


der feine Brauchbarkeit durch Zeuguiffel 
nachweiſen kann, Stellung. 
Uebereinkunft. Pröll. 


Gehalt nach 


Einen nüchternen und zuverläſſiger 


Kutſcher 
Herrmann Reiß, 
Eiſenhandlung. 


Suche unt. beſch. Anſprüch Stell. als 


Cassirerin. 


Off. werd. u. Nr. 8724 d. d Exp d Gel. bef 


Für mein VPutzgeſchäft, verbunden 
mit Kurz⸗ und Wollwaaren, ſache per 
ſofort eine [8736] 

Direetriee 
die mit Land» und Mitteltundſchaft ums 
. verſteht; dieſelbe muß im Ge⸗ 
chäft thätig ſein. Polniſche Sprache 
unbedingt erforderlich Offerten mit 
Zeugniſſen, Photographie und Gehalts⸗ 
anſpr. erwünſcht. Ebendaſelbſt findet 
ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen Stellung. 
Feibuſch Sohn Nachfolger, 
Strasburg Wpr. 


Geſucht wird zum 1. Dezember für 

eine Bahnhofsreſtauration eine 

Verkäuferin. 

Gehalt 180 Mek. pro Jahr. Berück. 
ſichtigt werden nur junge Mädchen aus 
guter Familie. Angenehm iſt ſchon 
einige Geſchäftskenntniß und etwas 
Kenntniſſe von der Küche. Einſendung 
einer Photographie erwünfct. (8694) 
R. Buchholz, Bahnhofswirth, Konitz. 

Ich ſuche für 15. Januar ein kräf⸗ 

tiges und geſundes junges evangeliſches 
Mädchen 
aus gut bürgerlicher Familie, welches 
im Kochen und allen häuslichen Ar⸗ 
beiten tüchtig und erfahren iſt, zu meiner 
Hilfe im Haushalt ohne Lundwirthſchaft 
bei Zuſage vollſten Familienanſchluſſes. 
Gehalt 150 Mark. Meldungen erbitte 
ich mit Beifügung nur guter Zeugniſſe 
und Photographie. (8695 
Oliva bei Danzig, 28. Dezbr. 1890. 
Frau Oberförfter Danz. 
Tüchtige Landmädchen empfiehlt noch 
zu Neujahr Miethsfrau Koslowska. 
Eine Kinderfrau ſucht [8702] 
Miethsfrau Koslowska. 
Köchinnen, Stubenmädchen 
empfehle. Fr. Kampf, Oberthornerſtr. 4 
Ein möblirtes Zimmer zu kver⸗ 
miethen Oberthornerſtraße 29. 

Eine Wohnung, beftebend aus 6 
Zimmern nebſt Zubehör, ißt Marien⸗ 
werderſtraße Nr. 29 von ſogleich zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. (5560) 

Kleine Wohnung zu verm. und 
ſogleich zu beziehen. Auskunft ertheilt 
Tabaksſir. 2, I. Stockmann. (8693) 

Salzſtraße 14 iſt die von Herrn 
Hauptmann von Holly bewohnte 

Gelegenheit 
nebſt Garten und Pferdeſtall vom 
* en n. Is. zu vermiethen. 
[8745] A. Schultz. 


Eine Wohnung dom 1. April zu 
vermiethen Lindenſtraße 19. [8711] 
1, 2 auch 3 möbl. Zimmer, eventl. 
mit Burfchengeloß, zu vermiethen 1 
thornerſtraße 12, pa terre. [871 
Ein freundl. möbl. Vorder 11 8 
zu vermiethen Mauerſtcaße 14, 1 Tr. 
möbl. Wohnung 
Geſuch von 2—3 Zimmern, 


Burſchengelaß, Stallung für 2 Pferde. 
Off. w. unt. Nr, 8749 d. d Exp. d. Gef. erb. 


t Beköſti⸗ 
Ein mäbl. Zimmer aun wid an 
miethen geſucht. Offert. mit Preis⸗ 
angabe unt. Nr. 8751 an d. Exped. erbet. 


%s 


2 Nenjahrsfarten 3 


2 in größter eh billiger wie 8 
2 Uleberal, bei (8713) 


2 Moritz Maschke, 
: 5/6 Herrenſtraße 5/6 


Seos0002000040000000008 


7 ? 
Alters⸗ u. Juvaliden⸗Verſicherung 
Formulare zu den vor Jukrafttreten 
des Geſetzes zu beſchaffenden Arbeits- ꝛc. 
n und zwar: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbebörde, 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheini⸗ 
gung des Arbeitgebers, 
O. Krankheits⸗Be eſcheinigung von 
Krankenkaſſen, 
D. Krankheits⸗Beſcheinigung von 
Gemeindebehörven. 
find vorräthig. Preis 2 Mk. für 200 Sta, 
(100 Bogen), 3 Pf. für 1 Bogen (2 Stck.)] 
Buchdruckerei v. Gustav Röthe. 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Dienstag] 


Aus der Provinz,. 


O Aus der Provinz, 26. Dezember. Der Entwurf des 
neuen Voltsſchulgeſetzes will auch die Anſtellungsfrage 
der Lehrer dahin regeln, daß fortan nur der Staat die Lehrer 
anſtellt, den Gemeinden, welche fortan die Träger der Schullaſt 
md, aber eine Mitwirkung bei der Berufung eingeräumt wird. 
Dieſe Betheiligung beſteht in dem Recht, ein oder mehrere Per⸗ 
ſonen in Vorſchlag zu bringen und die Schulaufſichtsbehörde muß 
denſelben berückſichtigen, ſofern nicht erhebliche Gründe entgegen: 
ehen. Im preußiſchen Staate hat gegenwärtig die Schulauf⸗ 
ſchtsbehörde bei 21538 Lehrerſtellen das alleinige Anſtellungs recht 
und bei 18942 Stellen hört ſie die Betheiligten. Den lokalen 
Obrigteiten (Patron, Magiſtrat) ſteht ein Berufungsrecht in 
26994 Fällen zu und in 4224 Fällen den Gemeinden. Im Re 
gierungsbezirt Marienwerder erfolgt die Anſtellung der Volks⸗ 
chullehrer bei 997 Stellen durch die Schulaufſichtsbehörde allein 
und bei 700 unter Mitwirkung der betheiiigten Schulverbände. 
In 130 Fällen üben Gutsherren und in 181 Fällen Magiſtrate 
das Berufungsrecht der Lehrer aus. Letzteres iſt im Regierungs⸗ 
bezirk Danzig bei 97 und 345 Lehrerſtellen der Fall. Die Schul⸗ 
aufſichtsbehörde ſtellt dort allein in 514 Fällen und nach An⸗ 
dörung der betheiligten Schulverbände in 410 Fällen die Lehrer an. 


Ap. Thorn, 29. Dezember. Die Einrichtung eines Stadt⸗ 
kreiſes Thorn iſt jetzt nach dem Ausfall der Volkszählung durch- 
ührbar, aber es ſcheint nicht, als wenn die Verſchmelzung un⸗ 
eres Gemeinweſens mit den uns angewachſenen Vororten zu 
Stande kommen ſollte — obwohl die Sachlage hier noch drin⸗ 
gender als zwiſchen Hamburg und Altona dazu rathet. Die ſo⸗ 

nannte Naſſe Straße (Mokra- die Mocker) war ſtets eine Vor⸗ 
bes unter Verwaltung des Thorner Rathes mit vorſtädtiſchem 

chöppengericht. Sie ſcheidet jetzt ganz unnatürlich die Culmer⸗ 
don der Jakobsvorſtadt. Unfer verſtorbener Oberbürgermeiſter 
Wiſſelinck fand das ſchon 1877 ganz polizeiwidrig, aber jein her⸗ 
vorragender Geiſt vermochte nicht den Spukgeiſt der kleinburger⸗ 
lichen Sonderbeſtrebungen zu überwinden. Wer wird es jetzt ver⸗ 
mögen? Uunſere Stadt zählt faſt 27000 Einwohner, mit dem 
leilartigen Einſchluß Mocker würde fie beinahe 37000 Einwohner 
Hern, Bromberg, in den Polenzeiten nur ein Nachbardorf von 

orn, hat uns jetzt um 3000 Einwohner überholt, und feine Box- 
orte zählen an 22000. Alles in Allem gerechnet ſtehen wir auf 
unſerer Quadratmeile Bodenraum faſt um 20000 Einwohner 
hinter Bromberg zurück. Die Keime der heutigen Entwickelung 
der „Schleuſenſtadt“ hat Friedrich der Große gelegt, als Thorn 
lich noch mit Zählgkelt der „Verpreußung“ widerſetzte. Noch im 
Jahre 1792 ſchloſſen die Thorner die Thore vor dem preußiſchen 
General, obwohl die Würfel gefallen waren und die Wahl 
zwiſchen polniſch und deutſch ihnen nicht mehr frei ſtand. Hoffent⸗ 
lich wird jetzt Thorn im nächſten Jahre das Säͤcnlarfeſt einer 
Vereinigung mit Preußen glanzvoll jeiern. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 28. Dezember. Das Dorf 
Gremboczyn hat nach der diesjährigen Volkszählang 1491 
Seelen, alſo faſt 200 Seelen mehr, als bei der vorletzten Zählung. 
Daß a Ort auch in mancher anderen Beziehung Forrſchritte 
macht, beweiſt beilpielßweife die Zunahme der hier geleſenen 
Zeitungen und Zeitſchriften, deren Zahl vor fünf Jahren etwa 
0, jetzt über 60 Exemplare täglich betcägt. Der Ort würde ſich 
noch mehr heben, wenn der Verkehr auf unſerer Halteſtelle Papau 

eier, namentlich dem allgemeinen Güterverkehr geöffnet wäre. 
is jetzt hat nur eine Geſellſchaft von vier Unternehmern das 
Recht, Güter zu verladen. Vielleicht bringt eine bereits abgeſandte 
Eingabe an den Herrn Miniſter Abhilfe. Eine vorausſichtliche 
Bes und Entladung von rund neuntauſend Waggons jährlich, 
namentlich Ziegel and andere Thonwaaren und Kohlen, dürften 
wohl die Eingabe genügend begründen. Jetzt ſchon werden in 
manchen Monaten täglich bis 20 Waggons gebraucht. 


6 Marienwerder, 28. Dezember. Wie gefährlich es iſt, 
Rinder zu erſchrecken, zeigt folgender Fall. In den letzten 
Tagen vor dem Feſte klingelt es an einer Hausglode etwa um 
Uhr des Abends. Der Hausvater ſendet feinen Jährigen Sohn, 
um zu Öffnen. Dieſem tritt in der Hausthür eine ſcheußliche Ge⸗ 
5 entgegen mit geſchwärztem Geſicht und Händen, den Körper 
n einen umgedrehten Schuppenpelz gehüllt, in der Hand eine 
9 5 Gerte führend und damit auf den entſetzten Knaben ein⸗ 
ringend. Dieſer ſchreit laut auf, flieht in eine Ecke des Haus⸗ 
flures und ſtreckt dem Ungethüm die Hände entgegen. Dem ſchuell 
herbeiſtürzenden Vater gelingt es erſt nach längerer Zeit den ſich 
— ihm verbergenden Knaben zu beruhigen. Ein mehrtägiges 
rankenlager und die neun Tage währende Geſichtsroſe waren die 
Folgen des unüberlegten Spukes. Weil dergleichen Verkleidungen 
auch am Sylveſter und beſonders in der Faſtenzeit bei uns ge⸗ 
bräuchlich find, iſt eine Warnung vor denſelben wohl am Platze. 


P Aus der Marienwerderer Niederung, 28. Dezember. 
Da das Eis der Weichſel jetzt ſteht, ſo wird bei Gr. Nebrau 
der Uebergang nach Neuenburg fleißig benutzt. — Die Roh heit 
der Knechte iſt groß. Vor einigen Tagen kam der Beſitzer H. 
aus K. aus Marienwerder gefahren. Vor ihm fuhren langſam 
zwei Knechte mit leeren Wagen, ließen ihn aber nicht vorbei. Un⸗ 
gehalten hierüber ſtellte er ſie zur Rede, worauf die Knechte die 
gröbſten Schimpfworte ausſtießen und davon jagten. Im Hei⸗ 
mathsdorfe ſprangen dieſelben plötzlich, als H. angefahren kam, 
hinter einer Weide hervor und ſchlugen mit Peitſchen auf H. und 
eine Frau ein. Eine exemplariſche Strafe dürfte den rohen 

üben ihren Straßenanfall verſalzen. 


h Aus dem Kreiſe Schwetz, 27. Dezember. 
letzten Sitzung des „Lehrervereins Schwetzer Umgegend“ 
erſtattete Herr Kahl einen ſehr eingehenden Bericht über 
ſeine und Anderer Thätigkeit in der Lehrerverſammlung in Kulm. 
Darauf verlas Herr Pagel ſeine Wünſche in Betreff der Vorlage 
des neuen Schulgeſetzes, die mit denen der Anweſenden überein⸗ 
ſtimmten. Der Vorſitzende, der Schriftführer und der Kaſſirer 
burden in der darauf folgenden Vorſtandswahl wieder gewählt. 
18 Stellvertreter wurden gewählt: Köppen 1 in Julienfelde und 
Pagel. 

* Dirſchau, 27. Dezember. Es dürfte wohl nicht oft 
vorkommen, daß Spitzbuben ſich ſelbſt den Behörden ſtellen. Ein 
ſolcher Fall hat ſich heute hier ereignet. Der Arbeiter Moglitzki 
aus Strasburg meldete ſich bei der Polizeibehörde mit der An⸗ 
gabe, daß er zu Anfang d. Mts. auf dem Bahnhofe zu Strasburg 
einem ihm dem Namen nach nicht bekannten Beſitzer aus Raduſch 
ein Portemonnaie mit 66 Mk. Geld entwendet habe. Das Geld 
habe er mit „Geſinnungsgenoſſen“ verjubelt. Der Mann wurde 
natürlich verhaftet. 


ss Neufähr, 28. Dezember. Im Sommer d. Js. ver: 
chwanden einem Bäckermeiſter aus Bohnſack von der Dampfboots⸗ 
Anlegebrücke eines Abends 220 Pfund Butter, ohne daß der Ver⸗ 
bleib der Butter bisher ermittelt werden konnte. Geſtern meldete 
be nun bei dem Bezirksgendarm eine Frau, die Mutter von zwei 


In der 


er betheiligten Langfinger, die mit ihren Söhnen gegenwärtig in 
reſtigkeiten lebt, und beantragte die Beſtrafung ihrer Söhne. 
* Gendarm begab ſich auf dieſe Anzeige hin ſofort nach der 
ohnung der Söhne und ſtellte mit ihnen ein Verhör an, welches 
U daß noch zwei Genoſſen bei der That betheiligt geweſen 
d. — Die von Langfelde abwärts treibenden Eis maſſen find 


Der Geſellige: 


in der vorgeſtrigen Nacht auf dem hieſigen Stromlaufe zum 
Stehen gekommen. 


1 Schippenbeil, 28. Dezember. Unſer Ort gehört leider 
auch zu denjenigen Städten, in welchen ſich von Jahr zu Jahr 
die Bevölkerung verringert. Während die Einwohnerzahl nach der 
Volkszählung im Jahre 1880 3174 ortsanweſende Perſonen um⸗ 
faßte, ergab die Volkszählung von 1885 nur 3160 ortsanweſende 
Perſonen. Bedeutender iſt die Bevölkerungsverminderung in der 
letzten fünfjährigen Periode, denn die Volkszählung vom 1. Dez. 
ergab nur 3098 ortsangehörige Perſonen. Das iſt theils der 


Auswanderung, theils dem Mangel an geeigneter Beſchäftigung 
für verſchiedene Leute zuzuſchreiben. 


[Nachdr. verb. 


Fortſ.] 


Um ein C. 
Novellette von J. Hilmar. 


Der Pommer erklärte jetzt im dienſtlichen Tone, der Herr 
Lieutenant ſei entlaſſen, und ſchickte ſich, einmal in ſeinem 
Pflichteifer verbiſſen, au, mindeſtens das unbekannte „Frauen- 
zimmer“ auf die Wache zu bringen. 

Der Gefreite murmelte in Erwägung der heilloſen Folgen, 
welche die verwirrte Geſchichte für ihn haben müßte, verzweif⸗ 
lungsvoll: die Bombe platzt.“ 

Lieutenant von Recklingen erhob einen ſehr ernſtlichen Ein: 
ſpruch gegen die Hinwegführung der Dame; aber der quer; 
köpfige Pommer ſtützte fi auf feine Inſtruktion jeden zur 
Wache bringen zu müſſen, der ohne Erlaubnißkarte auf dem 
Exerzierplatz betroffen werde. 

„Ihr Tölpel,“ ziſchte jetzt der junge Oſſizier voller Zorn, 
„ich zerbreche Euch das Rickgrad, falls Einer wagt, dieſer 
Dame, meiner Schweſter, noch weiter läſtig zu werden. Eska⸗ 
dron Marſch!“ 

Die Patrouille rückte ab; denn eine Schweſter eines Lieute⸗ 
nants bedarf keiner Erlaubnißkarte, wenn der Herr Bruder 
zugegen iſt. Nun aber ſollte der Gefreite als Blitzableiter 
der bei dem augenblicklich hier Höchſtkommandirenden aufs 
gehäuften Grolles dienen. 

„Unſeliger Menſch,“ ſchnaubte ihn Herr von Recklingen 
an, „dieſen Spaß werden Sie theuer zu bezahlen haben. Wie 
durften Sie ſich unterſtehen, ſich ohne Urlaubskarte des Nachts 
hier umherzutreiben und mit nichtswürdigen Streichen einen 
Offizier Ihres Regiments, Ihrer Batterie ſogar in die här— 
teſte Verlegenheit zu ſetzen?“ 

Der Gefreite ſtand kerzengerade und zuckte mit keiner 
Wimper, und ſein Lieutenant fuhr fort: „Ich bringe Sie 
ſelbſt zur Wache, und, was ich dazu beitragen kann, daß Sie 
mit aller Strenge beſtraft werden, ſoll geſchehen.“ 

Während dieſer wenig freundlichen Anjprache war Karoline 
beſtürzt herzugeeilt, um mit ihrem Mundwerk, auf das ſie 
ſich gut verlaſſen konnte, dem Geliebten in feiner kritiſchen 
Lage beizuſtehen. Als die Köchin in die nächſte Nähe des 
Lieutenants und deſſen Begleiterin gekommen war, ſchlug ſie 
die Hände zuſammen und rief: „O, Du allmächtiger Gott, 
Fräuleinchen Irmgard! Dieſe blödſinnigen „Paddenſtecher“ 
haben ſich ſchön was eingebrockt. Papachen läßt ſo etwas 
nicht ſitzen, und müßte er bis zum Kaiſer gehen! Sie werden 
Ihre Genugthuung ſchon kriegen, Herr Lieutenant.“ 

Fräulein Irmgard — denn dieſe war in der That die 
geäng digte Dame, — ſtieß beim Erkennen Karolinens einen 
leichten Aufſchrei aus und lehnte ſich, das Taſchentuch auf 
die Augen drückend, halbohnmächtig an die Schulter des 
Lieutenants, der das Mädchen mit dem rechten Arm beſorgt 
umfing. Aber deſto gereizter wurde er gegen den Urheber 
dieſes ärgerlichen Zwiſchenfalles, der in ſeinen Folgen unbe- 
rechenbar erſchien. 

„Gefreiter“, knirſchte er, „melden Sie ſich ſofort ſelbſt 
auf der Wache als Arreſtant und nehmen Sie Ihr Frauen⸗ 


zimmer ſogleich mit. Sie ſoll der Polizei überliefert 
werden.“ 
„Frauenzimmer?“ eiferte die Köchin los. „Iſt die 


Schweſter des Gefreiten auch ein Frauenzimmer? Dürfen 
Bruder und Schweſter, wenn fie keine Lieutenants find, nicht 
einmal mehr zu einer Familienberathung zuſammen kommen? 
Ich möchte einmal bei Seiner Majeſtät anfragen. Haben 
doch der Herr Lieutenant ebenfalls eine Zuſammenkunft mit 
gnädigem Fräulein Schweſter hier in dunkler Nacht gehabt. 
Was Einem recht iſt, iſt dem Anderen billig, und wenn 
mein Bruder, der Gefreite, in Arreſt ſoll, ſo mag der Bruder 
des gnädigen Fräuleins gleich mit dem Gefreiten zuſammen 
die drei Tage abſitzen.“ 

Herr von Recklingen mußte trotz feiner Gereiztheit auf- 
lachen und rief den Gefreiten, der ſchon den ſauern Weg zur 
Wache angetreten hatte, zurück. 

„Gefreiter“, ſagte der Lieutenant in milderem Tone, „ich 
nehme den Befehl zurück, daß Sie direkt zur Wache gehen; 
aber ſcheren Sie ſich ſchleunigſt in Ihr Quartier. Ich werde 
Ihnen Morgen bei Gelegenheit den Kopf waſchen.“ Dann 
wandte ſich der junge Offizier an die Köchin: „Erzählen Sie 
nur das Allergeringſte von dem, was heute Abend ſich hier 
zugetragen hat, ſo ſpaziert Ihr Gefreiter ohne Gnade auf 
vierzehn Tage in's Loch. Merken Sie ſich das, und jetzt 
beeilen Sie ſich, daß Sie nach Hauſe kommen.“ 

Karoline erwiderte impertinent: „Danke Herr Lieutenant, 
für gütige Belehrung;“ und ſie machte einen graziöſen Knix. 
Sodann ſagte fie, als wäre nichts vorgefallen, im lamm— 
frommen Tone: „Haben gnädiges Fräulein keine Befehle für 
mich? Soll ich Fräulein nicht nach Hauſe geleiten? Die 
Nachtluft beginnt rauh zu werden.“ 

Herr von Recklingen ſtampfte mit dem Fuße auf; die 
Köchin brummte: „Na nu?“ und trollte ſich davon. 

Die zurückbleibende Irmgard war der Verzweiflung nahe; 
in erſter Linie ſah ſie die ſchmerzvolle Gewißheit voraus, daß 
der Vater unfehlbare Maßregeln ergreifen werde, um eine 
nochmalige Zuſammenkunft der Liebenden zu vereiteln, und in 
zweiter Linie empfand das Mädchen die Schmach, ſich zu 
einem heimlichen Stelldichein mit einem jungen Manne am 
ſpäten Abend verſtanden zu haben. Wie konnte ſie über⸗ 
haupt ſo leichtfertig ſein, die Briefe Roderichs nur zu be⸗ 
antworten, wie durfte ſie ihrer Ehrbarkeit ſo weit vergeſſen, 
ſeiner Einladung zu folgen? Aber wer hätte jenen feurigen 
Betheuerungen der Liebe, jenen ſüßen, um Erhörung flehen⸗ 
den Worten zu widerſtehen vermocht? Und konnte ein 
Mädchen ihre Ehre dieſem von den edelſten Geſinnungen 
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beſeelten Manne zu einem kurzen Zwiegeſpräch, das die 
Noth der gequälten Herzen ſo gebieteriſch verlaugt hatte 
nicht anvertrauen? Das Schickſal ſtrafte ſie hart. f 

Der Lieutenant bemühte ſich, das arme Kind zu tröſten 
und ihr Muth zuzuſprechen. Er hatte nicht übel Luft, de 
Zwiſchenfall zu preiſen, der ihn der läſtigen Verheimlichung 
ſeiner Leidenſchaft für Irmgard entheben mußte. Er wollte 
bei der gegenwärtigen Sachlage morgen zum Kommerzienrath 
gehen und die Tochter zum Ehegemahl fordern, und er baute 
zuverſichtlich darguf, die Einwilligung des Vaters ſofort oder 
mit der Zeit zu erringen, falls Irmgard ſtandhaft bliebe. 
Der junge Mann hatte ſchon lange Zeit vergeblich darüber 
nachgeſonnen, wodurch er ſich die Abneigung des Rates 
zugezogen habe, und war überzeugt, daß ſie auf irgend einem 
Irrthum beruhe, der eine Aufklärung erhalten müſſe. 15 

Irmgard beſchwor unter Aufſchluchzen den Geliebten 
dieſen Schritt vorläufig nicht zu thun, und fügte hinzu: 
„Ueberlaſſe es der Zeit, Roderich, daß Gott ſich unſer ers 
barme. Baue feſt auf mich: jeder Gedanke meiner Seele 
gehört Dir, mein Einziger, für alle Zeit!“ 0 

Feierlichſt gelobten ſich Beide immer von neuem un⸗ 
wandelbare Liebe und Treue, und ſie trennten ſich endlich. 
Sie trugen das beglückende Gefühl des gehabten Wieder- 
ſehens mit ſich, aber auch den troſtloſen Schmerz, viel⸗ 
leicht ſoeben die Stunde ewigen Scheidens erlebt zu haben. 

Karoline hütete ſich wohl während der nächſten Tage, 
im Hauſe des Kommerzieurathes etwas von dem auf dem 
Exerzierplatz erfahrenen Abenteuer verlauten zu laſſen, oder 
nur durch Blicke und Mienen daran zu ſtreiſen. Fräulein, 
Irmgard hätte ſofort Wind davon erhalten, der Lieutenant 
aber ſofortigen Bericht, und alsdann ſchützte den armen 
Gefreiten nichts mehr vor vierzehn Tagen ſtrengem Arreſt. 
Nein, das durſte nicht ſein: Karoline vermochte den Wittwen⸗ 
ſchleier auf die grauſam lange Zeit von vierzehn Tagen nicht 
zu tragen! Mit der Zeit jedoch verlor der Gedanke an die 
Gefahr des Geliebten ſeine Schrecken, zumal der Lieutenant 
das angedeutete Kopfwaſchen nicht zur Ausführung gebracht 
hatte. Hierzu trat, daß das Abenteuer zu pikant war, um 
verſchwiegen bleiben zu können, und eines Tages vertraute, 
Karoline in einer redeſeligen Laune ihrer beſten Freundin 
aus der Nachbarſchaft das köſtliche Ereigniß an. Einige 
Wochen vergingen, und das Geheimniß hatte ſich bis in die 
Kreiſe geſchlichen, in welchen Kommerzienraths verkehrten. 

Der Zufall führte um dieſe Zeit den Aſſeſſor Leichtvoß 
dem Lieutenant von Recklingen entgegen. „Haben uns lange 
nicht geſehen“, rief Erſterer; „ſiehſt verteufelt böſe aus. 
Skandal mit dem Hauptmann gehabt? Jeder trägt ſein 
Kreuz. Teufel! Junge, wirſt Dich wundern. Denke Dir, 
ich habe den feſten Entichluß gefaßt, mich zu verheirathen.“ 

„Du machſt ein ziemlich ſchwermüthiges Geſicht ob des 
Glückes, das Dir bevorſteht“, verſetzte der Lieutenant, und 
eine bitterſüße Miene ſchlich über ſein Geſicht. 

„Du weißt, ich hegte ſtets einen Schrecken gegen jede 
Feſſel, vor allem gegen die von Hymen geſchmiedete“, fuhr 
der Aſſeſſor trübſelig fort; aber — Du kennſt die Irmgard“, 
— der Lieutenant erröthete, — „dieſes Täubchen der Un⸗ 
ſchuld, deſſen Gewiſſen ſo ſauber iſt wie das Porzellan auf 
Königs Tiſch, nun genug, die Verleumdungsſucht hat ſich er⸗ 
frecht, dem lieben Kinde nachzuſagen, daß es ſich Nachts 
Stelldicheine gebe an einſamen Orten. Um dieſe nieder⸗ 
trächtigen Gerüchte mit einem Keulenſchlage zu zerſchmettern, 
muß ich wohl die kleine Irmgard heirathen; das bin ich der 
Freundin ſchuldig, und ich gehe jetzt zu dem Alten, um die 
Sache mit ihm abzumachen.“ 

Dem Lieutenant ſiedete das Blut, und er ſprudelte her- 
aus. „Weißt Du jo ſicher, daß das Gerücht nur aus bös⸗ 
williger Verleumdung in Kurs geſetzt iſt?“ 

„Thörichte Frage! Eine Irmgard Langenſtädt!“ rief 
der Aſſeſſor; „ebenſo könnteſt Du fragen, ob ein Bergqueii 
Wagenſchmiere ausſtrömt.“ 3 

„Ich bin nicht im Stande, Deine Zuverſichtlichkeit zu 
theilen, und die Gerüchte für eine Verleumdung zu ex- 
klären.“ 

„Beabſichtigſt Du etwa, ein Zerwürfniß nit mir Herbei⸗ 
zuführen, ſo ſei wenigſtens ritterlicher in der Wahl des 
Mittel.“ 

„Ich will Dir durchaud nicht zu nahe treten; aber ich 
behaupte, die Stelldichein-Gerüchte ſind nicht aus der Luft 
gegriffen.“ 

„Roderich! Auch Du haſt Dich von dem Gifeduft der 
Verleumdung berauſchen laſſen? Armer Junge, du tenuft 
das kleine Mädchen nicht, das ich ſich entwickeln ſah, ate 
ſtände fie in meinem Gartenbeete. Dein Argwohn ſpeit einer 
geiligen in's Angeſicht. Nun verſpüre ich ſchon eine balbe 
Leidenſchaft, ſie zu heirathen.“ 

„Erlaube, Du ſtürmiſcher Parteifechter; ich liebe es nicht, 
mich zum Echo bloßer Gerüchte zu machen ich gert te 
Thatſachen, und fo erkläre ich Dir: ich ſelbſt hatte ein nache⸗ 
liches Stelldichein mit Fräulein Irmgard.“ 

Der Lieutenant athmete tief auf wie nach einen eben 
vollendeten ungeheuerlichen That; ſein Blick brannte gecalts⸗ 
fordernd auf den Aſſeſſor. Dieſer aber, anſtatt in mildem 
Groll auszubrechen, jubelte auf: „Du? Junge! Dann er. 
hört Ihr Euch ja! Hurrah, Menſch, ich möc te Hich in 
meinen Armen zerdrücken! Dir allein habe ich reine dein 
Irmgard gegönnt! Kerl, der Himmel muß Dir alle Deine, 
Sünden vergeben, wenn belohnt werden ſoll, wie glücktich 
Du mich machſt. O, meine kleine ſüße Irmgard, wie wied 
Deine reine, tief empfindende Seele im ſchönen Wiücke 
der Liebe erzittern! Kinder, Ihr macht mich platteroings 
närriſch!“ f 

Und wie ein Kind, das ein unerwartet empfangenes, lang 
erjehntes Geſchenk davonträgt, lief der Aſſeſſor von dannen, 
um das Glück den nächſten Freunden anzuzeigen. Er mußte 
ſich gewaltſam daran mahnen, daß er dem Konſul Helm 
einen Beſuch zu einer Unterredung in einer Prozeßſache ver⸗ 
ſprochen hatte. Er war dort kaum eingetreten, als er rief: 
„Etwas ganz Neues, lieber Konſul —, als Verlobte ent⸗ 
pfehlen ſich: Irmgard Langenſtädt und Lieutenant von 
Recklingen.“ 

„Netlingen?“ wiederholte der Konſul gedehnt. „Die 
Reklingen mit dem bloßen K — armer Adel, — der Degen 
in dos einzige Erbgut.“ 


7 


„Reckliugen mit dem CE“, berichtigte der Aſſeſſor, „mit 
dem Ck, Konſul.“ 

„Mit dem Ck?“ fragte der Konſul noch zweiſelnd, um, 
als der Aſſeſſor energiſch nickte, fortzufahren: „Dann hat 
das Mädchen ein raſendes Glück. Fünf Millionen an liegen⸗ 
den Gründen ſind in der Familie und nur acht Augen. Ein 
Recklingen mit dem Ck! Und Sie irren ſich wirklich nicht, 
Aſſeſſor ?“ 

„Iſt etwa die kleine Irmgard der beſten Partie im Reiche 
nicht werth?“ rief der Aſſeſſor. „Der Bräutigam iſt mein 
alter Freund, Roderich von Recklingen mit dem CE. Sum 
Teufel auch! Ihn allein hat der liebe Gott ganz beſonders 
für das kleine Mädchen geſchaffen.“ 

Der Konſul ſtand ſinnend da und ſagte für ſich: „Der 
Rellingen mit dem CE” Endlich bat er: „Aſſeſſorchen, 
unſere Prozeßberathung ſetzen wir wohl für heute aus, wenn 
Sie nichts dagegen haben. Ich muß einen unaufſchiebbaren 
Geſchäftsgaug erledigen.“ 

„Ganz zu Befehl, lieber Konſul“, entgegnete der Aſſeſſor; 
„meine Gedanken haben heute ſo wie ſo keinen Drill. Paßt 
es Ihnen morgen um dieſe Zeit? Ja? Dann auf Wieder⸗ 


ſehen !“ 
Der Gaſt eilte zur Thür hinaus. Der Konſul aber 
„Ein Recklingen mit 


rilſtete ſich ſchleuuigſt zum Ausgange. 
dem Ck“, ſprach er halblaut zu ſich; „ich muß mit Langen⸗ 
ſtädt noch heute Vormittag abſchließen, ſonſt ſchnappen mir 
am Ende die Recklingen den fetten Biſſen der Theilhaber⸗ 
ſchaft weg.“ 

Der Konſul fand den Kommerzienrath im Komptoir. 
Erſterer ließ aus Geſchäftsliſt wicht merken, daß er die Ver⸗ 
lobung Irmgards bereits erfahren habe, oder nur ahne, und 
eröffnete dem Rath zu deſſen Erſtaunen, daß nunmehr dem 
Abſchluß der geplanten Theilhaberſchaft nichts mehr ent⸗ 
gegenſtehe, und beide entwarfen eine vorläufig bindende 
Uebereinkuuft. (Schluß folgt.) 

E 


Verſchiedenes. 


— Der Vorſtand des deutſchen Lehrer⸗Vereins hat 
feinen Zweigverbänden für das neue Vereiusjahr folgende Gegeus 
ſtände zur Beratuung unterbreitet: 1) Die Nothwendigkeit der 
augemeinen Volksſchule in Rückſicht auf die ſoziale Frage, 2) die 
Lehrerbildung. 

— In Berlin iſt eine „Geſellſchaft für Markt⸗ und 
Kühlhallen“ erſtanden, welche es ſich zur Aufgabe macht, in 
deuiſchen Städten Wochenmarkthallen zu erbauen und zu bes 
treiben, und die Städte mit guten und billigen Lebensmitteln zu 
versehen. 

Deu Städten werden von der erwähnten Geſellſchaft folgende 
Vorſchläge gemacht: 

Der Stadt ſoll das Recht zuſtehen, die Markthalle jederzeit 
zu erwerben, zu einem Preiſe, der vorher vereinbart worden iſt. 

Die Stadt nimmt an dem Reingewinne Theil, der ſich in 
der Markthalle aus den Platzmiethen ergiebt. 

Die Geſellſchaft hat ſich bereits mit vielen Städten in Ver⸗ 
bindung geſetzt und es iſt wohl zu erwarten, daß ſie mit manchen 
derselben zu einer Vereinbarung kommen wird. 

— [Die Rache der Verführten.] Eine furchtbare 
Tragödie macht in ganz Sizilien von ſich reden. Ein wegen 
Moroperſuchs vor das Gericht geſtelltes und freigeſprochenes junges 
Mädchen bohrte, nachdem kaum der Wahrſpruch verleſen, ihrem 
Verführer, einem reichen jungen Mann, den Dolch ins Herz. 
Die Heldin der Tragodie war von einem vermögenden Guts⸗ 
beſitzer aus der Provinz Catania ſeiner Zeit bethört, aber, als 
fie Mutter ward, trotz der vorherigen feierlichſten Verſprechungen 
nicht geehelicht worden. Daraufhin halte die Unglückliche ihren 
Verführer durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt, ward aber 
durch das Schwurgericht freigeſprochen. Auf eine neue Frage 
des Mädchens, ob er ſie nun zu ſeinem Weib machen wollte, er⸗ 
widerte der kaum geneſene Don Juan mit einer Beleidigung, und 
das Mädchen antwortete mit einem neuen Revolverſchuß, worauf 
ſich der Verführer mit einem Dolch auf die einſtige Geliebte warf 
und ſie im Geſicht verwundete. Von Neuem hatte ſich nun das 
Geriſot mit der Berführten zu befaſſen, und richtig ward auch die 
heißblütige Schöne wiederum freigeſprochen, während der ungalaute 
Verführer zu 28 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde. So ſchien 
nun Alles erledigt. Kaum war aber das Urtheil verkündigt, ſo 


et 
e! — 


Es werden predigen: 

In der evaugeliichen Kirche: 
Mellwoch (Sylveſter), d. 31. Dezem⸗ 
ber, 6 Uhr Abends, Herr Pfr. Ebel; 
8 Uhr Abends, Herr Pfr. Ebel 

Seitnug Grandenz. Sylveſterabend, 
4 Uyr Gottesdieuſt, Herr Divifionss 


in Güte freiläßt. 


Daulſagung. © 
Zu unſerem aufrichtigen Be⸗ 
dauern iſt es uns nicht mög⸗ WE 
lich, die fo zahlreichen Bewerſe 


trat, wie gefagt, die vom Neuem Freigeſprochene auf den jungen 
Mann mit den Worten Ri: „Wirſt Du mich nun heirathen ?“ 
„Nein 1 war die kurze Antwort, und in demſelben Augenblick 
blitzte auch ſchon ein Meſſer in der Luft, das ſich dem Treuloſen 
mitten ins Herz ſenkte. Das erſt vor Schreck fait erſtarrte 
Publikum brach in einen Beifallsſturm aus. — Kein Zweifel, 
daß die Rächerin ihrer Ehre auch zum dritten Male freigeſprochen 
werden wird. 

— — nn ti 

„Zur Alters- und Invaliden⸗Verſicherung. 


— „Sind die kirchlichen Tauf⸗ reſp. Geburtsattefte, 
„welche behufs Feſtſtellung des Alters der zu verſichernden Per⸗ 
„ſonen für das nun bald in Kraft tretende Geſetz⸗ der Alters⸗ und 
„Iuvalidenverſicherung gebraucht werden, koſtenfrei anzufertigen 
„oder nicht?“ 

Dieſe für vlele nicht gleichglltige Frage iſt dahin zu beant⸗ 
worten: „Da das bezügliche Reichsgeſetz oder die Ausführungs⸗ 
„verordnung beſtimmt, daß alle für den Beitritt zur Alters⸗ 
„und Invaliditätsverſicherung der Arbeiter erforderlichen Urkunden, 
„Auszüge und Beſcheinigungen ſtempel⸗ und koſten frei auszu⸗ 
„fertigen ſind, ſo ſind ſelbſtredend auch die dafür nothwendigen 
„Altersnachweiſe, in den weitaus meiſten Fällen alſo die kirch⸗ 
„lichen Taufſcheine, gebührenfrei den ſolche begehrenden Per⸗ 
„ſonen zu geben.“ — Daß dabei geſchrieben werde: „Zum Zweck 
„der Alters⸗ u. ſ. w. Verſicherung frei ausgefertigt und zu keinem 
„andern Zweck zu brauchen,“ dürfte nicht unſtatthaft ſein. 

Wie verlautet, wird in nächſter Zeit auch eine amtliche Be⸗ 
kanntmachung, anlangend die Gebührenfreiheit der bezeichneten 
Taufſcheine, ergehen. 


Briefkaſten. 


P. S. Eine vollſtändige Darſtellung des Alters⸗ und In ⸗ 
validität ⸗Geſetzes mit den neueſten Ausführungsbeſtimmungen 
wird in einer der nächſten Nummern erfolgen. 

M. F. B. Wir rathen dazu, die Reſtſchuld zu bezahlen 
und zwar nach Abzug des durch die Schuldhaftwerdung bedingten 
Portos. Wenn der Gläubiger klagt, kann er Beſchlagnahme here 
beiführen. 

85 M. Sie ſind in Folge des Beſchluſſes auf weitere Be⸗ 
ſchwerde zur Zurückerſtattung der unrechtmäßiger Weile erhobenen 
Zeugengebühren verpflichtet. Um nicht noch weitere Prozeßkoſten 
zu haben, rathen wir entſchieden auch zur Erſtattung der er⸗ 
wachſenen Exelutionskoſten, weil dieſelben ebenfalls zweifellos Ihnen 
zur Laſt fallen. 

Nr. 200 C. K. 1. Der Darleiher iſt bei Ausſtellung der 
Schuld⸗ und Pfaudverſchreibung nicht nöthig. Wenn der Schuldner 
das Hypotheken - Dokument bringt, erhält er das Geld. 2. Es 
frägt ſich, in welchem Grade der Schuldner zähe iſt, darnach wird 
zu bemeſſen fein, ob Poſtauftrag oder Zahlungsbefehl oder förm⸗ 
liche Klage nöthig iſt, um ihn zur Zahlung zu veranlaſſen. 

S. G. 1. Jeder Schankioirth iſt verpflichtet, inſofern die 
Ortspolizeibehörde es für nöthig erachtet, nach näherer An⸗ 
weiſung derſelben den Platz vor ſeinem Hauſe durch An⸗ 
bringung einer Laterne zu erleuchten Zuwiderhandlungen werden 
mit Geldbuße bis zu 15 Mk. geahndet. Die Auweiſung wird 
vorausſichtlich nicht dahin lauten, daß dieſes auch bei Mondſchein 
geſchehen müſſe. Wenn im erſten Straffalle 9 Mk. erkannt ſind, 
ſo müſſen ganz erhebliche Erſchwerungsgründe vorhanden ſein. 

2. Die Angelegenheit mit dem Fleiſche vom krauken Thiere 
hat dagegen eine überaus milde Beurtheilung erfahren, wenn auch 
hier nur 9 Mk. Strafe feſtgeſetzt ſind. 

G. P. Wie wollen Sie ſeſtſtellen, daß der Beſitzer des Guts 
verpflichtet iſt, die Ihnen gegenuber von eier dritten, inzwiſchen 
zur Verbüßung einer zweijährigen Zuchthausſtrafe eingezogenen 
Perſon eingegangene Verpflichtung zu übernehmen. Können Sie 
das nicht, jo ſuchen Sie jo raſch wie möglich in eine andere 
Stelle zu kommen und ſparen Sie wenigſtens die erheblichen 
Koſten eines ausſichtsloſen Prozeſſes. 

O. A. Es handelt ſich um Ausübung der Polizeigewalt 
und dieſe ſteht ſowohl dem Amtsvorſteher als dem Gendarmen 
nach bekannten Beſtimmungen zu. Wir bemerken, daß ein Gen: 
darm dereinſt von Jagdgäſten König Friedrich Wilhelms IV. 
einen Jagdſchein erfordert hat. 

C K. Mitvertauft find die Doppelfenſter, falls eine förm⸗ 
liche Uebergabe nicht ſtaͤttgeſunden hat, wenn fie damals, als der 
Kauf geſchah, am Hauſe angebracht waren. 

K. 413 Für Wantelmuth und dergleichen hat das 
Geſetz keine Vorſchriften. Sehen Sie zu, daß der Prinzipal Sie 


B. ＋ K. In Nr. 398 finden Sie Alles über bie Bew, 
jahrung Erf e geſagte. ® 


Rückkehr der Jeſuiten in das deutſche Reich. 
Eingeſaudt. 


Nachdem allenthalben im deutſchen Reiche Verſammlungen ge⸗ 
halten und auch in unſerer Provinz öffentlich und insgeheim 
Stimmen geſammelt find, welche die Zurüdberufung der ſeit 1872 
aus Deutſchland verbannten Jeſuiten fordern, ſcheint es geboten, 
gegen die Ausführung dieſer Abſicht, die ein ſchweres Unglück für 
unſer Vaterland wäre, Verwahrung einzulegen. Der Orden der 
Jeſuiten hat ſich von jeher als ein Störer des konfeſſionellen 
Friedens bewieſen. Es iſt in Graudenz unvergeſſen, welche Ver⸗ 
gewaltigung an einer chriſtlichen, zur Liebe mahnenden Inſchrift 
an einem Pirdenportal in unſerer Stadt er veranlaßt hat. Ges 
leitet von einem auswärtigen Oberen, hat der Jeſuitenorden kein 
Verſtändniß für eine nationale Entwickelung unſeres Vaterlandes. 
Mag man einzelnen Jeſuiten allerhand gute Eigenſchaften nach⸗ 
rühmen — fie mögen ünbeſtritten ſein —, jo kommen dieſe doch 
nicht in Betracht gegen die ſchädlichen Einflüſſe, welche von jenem 
Orden ausgehen und unſere Religion und Gewiſſensfreiheit, unſer 
Vaterland und die geſammte moderne Kultur gefährden. Wer 
ſein deutſches Vaterland lieb hat, möge ſich damit einverſtanden 
erklären, daß das Verbot des Jeſuitenordens aufrecht erhalten 
bleibe. Wir hoffen, daß es in allen Konfeſſionen, die in unſerer 
Stadt friedlich mit einander leben, nicht an Männern fehlen wird, 
die den Muth haben, gegen die Rückkehr der jejuttiihen Friedens⸗ 
ſtörer zu proteſtiren. 

Die Expedition des „Geſelligen“ hat ſich bereit erklärt, auf 
einige Tage folgende Petition an den Reichstag in ihrem Geſchäfts⸗ 
zimmer ausliegen zu laſſen, zu deren Unterzeichnung hiermit ein⸗ 
geladen wird: 

Graudenz, den 12. Dezember 1890. 

Den hohen Reichstag bitten wir unterzeichnete Bürger und 
Einwohner der Stadt Graudenz ehrerbietigſt und dringlich, dem 
Verlangen nach Wiederzulaſſung des Jeſuitenordens und der 
verwandten Orden im deutſchen Reich keine Folge zu geben, da 
wir in der wiederkehrenden Wirkſamkeit dieſes Ordeus nur eine 
ſchwere Gefährdung des konfeſſtonellen Friedens und der Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes erblicken können. 
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Butter. Gebr. Lehmann u. Comp. Berlin, 28. Dezember. 

Die Feſtgeſchäftswoche nahm einen ruhigen aber befriedigenden 
Verlauf; die nicht ſehr großen Einlieferungen find zu bisherigen 
Preiſen verkauft worden, ſo daß keine oder nur ſehr geringe Be⸗ 
ſtände verblieben. 

Die hieſigen Berkaufspreiſe ſind (Alles per 50 Kilogr.) 
Für feine und feinſte Sahnenbutter von Gütern, Milch. 
pachtungen und Genoſſenſchaften: Ia 113—115, IIa 110—112, 
IIIa 95—105 Mk. Landbutter: Pommerſche HH, Netzbrücher 
90 95, Oſt⸗ und Weſtpreußiſche 90—95, Tilſtter 90— 95, Elbinger 
90-95 Mk. 

Stettin, 27. Dezember. Getreidemarkt. 

Weizen ſtill, loco 181— 186 Mk., do. per 
187,00 Mk., do. per April⸗Mai 190,50 Mek. 

Roggen ſtill, loco 167-171 Mk. do. 
175,00 Mt., do. per April⸗Mai 166,50 Mek. 

Pommerſcher Hafer loco 130 —136 Mk. 

Poſen, 27. Dezbr. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
63,00, do. loco ohne Faß (70er) 43,60. Feſt. 


Dezember 
per Dezember 


Unter den vielfachen Auszeichnungen, welche den Marken 
der Deutſch⸗Italieniſchen Wein Import Geſellſchaft bereits 
zu Theil wurden, dürfte das Urtheil, welches bei der General⸗ 
Probe dieſer Weine Seitens des Internationalen Vereins 
der Gaſthofbeſitzer gelegentlich deſſen Tagung in Berlin vom 
4. bis 7. Dezember d. J. abgegeben wurde, daß dieſe Weine in 
Bezug auf „Geſchmack, Bekommen und Preis nichts zu 
wünſchen übrig laſſen“, nicht in letzte Linie zu ſtellen ſein, 
war doch hier ein Richter collegium competenter Beurtheiler 
aller Länder verſammelt. 


Auf das Inſerat Düſſeldorfer Punſch⸗Extracte von der 
Firma Fr. Nienhaus Nachf., Düſſeldorf. wird beſonders hin⸗ 
gewieſen. Dieſe Punſch⸗Extracte find von vorzüglicher Qualttät. 


Liedertafel. 
Dienstag, den 30. Dezentber cr.: 


Uebungsſtunde 


und Beſprechung einer driugenden An: 
gelegenheit. Erſcheinen ſämmtlicher 
änger nothwendig. (8661) N. 


Meldungen 


Befanulmadung. 


Mittwoch, den 31. Dezember d. J. 
Vormittags 9 Uhr 

werde ich auf dem Hofe Getreide⸗ 

markt 27 einen großen Poſten 


zum (8596) 


pia rer Dr. Brandt. 

Gugeisburg. Den 1. Januar 1891, 
10 Uhr, Gottes dienſt. 

Nudnick. Den 31. Dezember, Nachm. 
5 Ubr, Gottesdienſt. — Den 4 Januar, 

10 Uhr, Gottesdienſt. 

Villiſaß. Mittwoch, den 31. Dezem⸗ 


der Theilnahme von lieben! 
Freunden und Bekannten anlaß. 
lich des ſchwerſten Verluſtes, 
der uns durch den Heim ang 
unfıre8 unvergeßlichen, gelicb⸗ 
ten Gatten und Vaters. des 
Fabrilbeſitzers (8651) 


Isaac Goldfarb 


betroffen bat, einzeln zu beant⸗ 
worten. 
Wir bitten Alle, die uns 
ihre Verehrung für unſern ge⸗ 
liebten Todten bekundet haben, 
den herzlichſten Dank hiermit? 
entgegennehmen zu wollen. 
Preuß. Stargard, 
den 27 Dezember 1890. 


Helene Goldfarb geb. Borchardt 
und F 111 


gamilie. 


ber, Abends 5 Uhr, Sylveſter⸗Gottes⸗ 
dienſt. — Neujahrsſeſt, den 1. Januar 
1891, Vorm. 10 Uhr, Gottes dienſt, 
Beichte und heil. Abendmahl, Herr 
Prediger Geſchke. 


Am 28. d. Mts., früh ver⸗ 
ſtarb nach kurzem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater. der 
Bäckermſtr. Jacob Werner 
im Alter von 75 Jahren, was 
mit der Bitte um ſtilles Bei⸗ 
leid tiefbetrübt anzeigen [8735] 
x Graudenz, 29. Dezbr. 1890. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beeroigung findet Don⸗ 
nerstag, den 1. Januar, Nach: 
mittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Oberbergſtr. 4, aus ſtatt, 


Die Verlobung meiner Tochter Anna 
mit dem Tiſchlermeiſter Herrn H Sad: 
nieß in Neumark habe ich ſeit längerer 
Zeit aufgehoben. (8659 

Pommerening, Königl. FJörſter, 
Skarlin. 


„ N AND NET ORREERT 
99999 HHAHHHH HS Meine Frau Marianne Spilow sta 


8 Anna Zabel Sir ſeit längerer 2 fortgegangen. 
8 Carl Gustav Nass 2 Warne Jedermann dieſer etwas zu borgen 
® Verlobte. da ich für nichts aufkomme. 

8 W 78 ; 2 brecht Spikowskl, Trempel. 
— a Radowisk. (8696) 5 3 
————— 3 Belauntmachung. 3 


Der am 7. November 1867 geborne 
Martin Brudeckt, Sohn des zu 
Dylewo verſtorbenen Arbeiters Ignatz 
Brudecki, wird aufgefordert, ſeinen Auf⸗ 
enthalt hierher anzuzeigen, damit ihm 
fein Erdtheil ausgezahlt werden kann. 

Gullub, den 10. Dezember 1890. 

Köntaliches Amtsgericht. 


Verloren. 


Am 1. Feiertag Vormittag iſt auf 
dem Wege von der Altenſtraße bis zur 
Feſtung 1 Packet mit Handſchuhen 
verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, gegen Belohnung dasſelbe 
abzugeben bei S. Kiewe ir. 18704] 


Freiwillige Feuerwehr 
Freystadt. 


Am 31. d. Wird. (S ylveſter- Abend) 
findet im Saale des Heu. Salewski 


eine Thealer⸗Aufführung 
mit nachfolgendem Tanz flat, wou 
Freunde und Gönner der Feuerwehr 
freundlichſt eingeladen werden. (8585) 
Billets ſind im Vorverkauf bei den 
Herren Salewski und Winkler zu 
haben. 1. (numm) Platz 75 Pf., 2. Platz 
60 Pf. Abendkaſſe: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 

5 Pf. Der Vorſtand. 


LESS EN. 


Hotel Zum Schwarzen Adler. 
Sonntag, d. 4. Januar 1891: 


Grosses 


CONCERT 
Einweihungdes nenerbanten Saales 


ausgeführt 
von der Kapelle des Juftr.⸗Regts. 


Graf Schwerin 


unt. Leitung ihres Dirigenten 8. Nolte. 


Anfang / 6 Uhr, Entree 60 Pf, 
[8726] Nolte. 


Der hinter der unverehelichten Ja⸗ 

2 J den inc 
ugu ene 

wirb Hiermit erneuert. J. 1034/89 II, 

Grandenz, den 22. Dezember 18%. 

Königliche Staatsauwaltlchaft 


Talz Aukerticht 


werden in Philipſen 's Hotel ent: 
gegengenom men. 

Garnſee, im Derember 1890. 

Am 26. d. Mis. Abends habe ich 
zwiſchen Großwolz und Stangendorf 
eine ſilberne Cylinder⸗Uhr nebſt Nickel⸗ 
kette verloren. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben an Kaesler, Stangendorf. 


Einen Damenring 
auf der Eisbahn gefunden. Abzuholen 
Herrenſtraße 19 im Friſeurladen. 
Gefunden: 
ein Damen⸗Pelzkragen; 
Vergeſſen: 
ein Spazierſtöckchen; 
abzubolen Kirche ſtr. 15, im Laden. 


Die Ausführung des Wiederauf⸗ 
baues der abgebrannten Gebäude auf 
der katholiſchen Pfarre in Kauernik und 
zwar eines maſſiven Schafſtalles und 
einer Scheune in Bretterfachwerk, beide 
unter verſchaltem Dachpfannendache, zu⸗ 
ſammen veranſchlagt auf 11050 Mark, 
einſchließlich Titel Insgemein ſoll im 
Wige öffentlicher Ausbietung an einen 
geeigneten Unternehmer vergeben werden. 

Berfiegelte und mit geeigneter Auf: 
ſchrift verſehene Angebote, welche das 
Gebot in Prozenten gegen die An⸗ 
ſchlagsſumme enthalten, werden bis 
zun Termine (8561) 


freitag, den 9. Jannar 1891, 


ormittags 11½ Uhr 

vor dem Unterzeichneten entgegenge⸗ 
nommen und ſollen in Gegenwart der 
erſchienenen Bieter geöffnet werden. 

Koſtenanſchläge, Zeichnungen und 
Beding können in den Vormittags⸗ 
ſtunden mir eingeſehen werden. 
Strasburg Wpr., d. 24. Dezember 1890. 

Der arne Baurath 

A. Elſaß er. 


Schuhwaaren 


als: Lackſtiefel, nied Schuhe, Zeug: 
ſchuhe, Knopfſchuhe, Stiefel, 
große u. kl. Schnürſchuhe, ein 
mah. Kleiderſpind, ein mah. 
Wäſcheſpind, ein Küchenſpind, 
2 Bettgeſtelle mit Matratzen, 
Betten, Tiſche, Bilder, Stühle, 
1 Spiegel, Gardienen⸗Stangen 

öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 

Grandenz. 28. Dezember 1890. 

Heyke, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Die Verſteigerung des Roggens 
in Schönflieſt am 30. d. Mis findet 
uicht ftatt. (8689) 


Sellke, Gerichtsvollzieher 


in Brieſen Weſtpr. 


Für Zahnleidende! 


mm Schwerzloje Zahnoperation. zum 
Künstliche Zähne u. Plomben. 
Spee. Goldfüllungen 


Grün in Thorn, Breite. 456, 
in Belgien approb. (6673) 


— 7 


Zeige dem geehrten zur 
kum aehorfamft an, daß ich mich 
in Rehden als 


Hebeamme 


(8648) 


niedergelaſſen habe. 


H. Makowska, 


Hebeamme. 


w 


T 


* 


ee 


R — e 
4e Holzve rk auf st. 
An jedem Dienstag und Freis 
tag Vormittag wird hierſelbſt: 
trockenes Kiefern⸗Hrenuholz 


aus dem vorjährigen Hiebe, 


trockenes 
Klefern⸗Jurchforſtungsholz 
in Haufen, 85291 


trockenes Espeuholz 
zum Theil zu Nutzzwecken geeignet, 
verkauft. 
Nohlau bei Warlubien, 
Ende Dezember 1890. 


Die Forſtverwaltung. 


Mul Mais 


und alle 


Futtermittel. 
debr. Neumann, 


(3226) Thor u. 


| 


| 
| 


Wir taufen per Galle Feine und 
große Poſten 


Fulter⸗ und Brenn: 
Hefe 


und erbitten bemufterte Offerten. 
He ıichaft Laskowitz, Kr. Schwetz. 


Fabrikkartoffeln 


unter vorheriger Bemuſterung kauft ab 
Baynſtation 5 


(1457) 

Albert Pitke, Thorn. 

In Annaberg ber Wieluo deckt 
der Heugſt (7860 


„OA TO“ 


ee hellbraun, 5“ 8“ groß, 
rende geſunde Stuten für 20 Mark 
einſchl. Stallgeld. 


Wegen Verſetzung des Brigade⸗Ad⸗ 
iutanten find deſſen di 


[855 
X “ 
Reitpferde 
vreis verth verkäuflich; 
1) brauner Wallach, 10 Jahre alt, 
5 4" hoch, 
2, Fuchswallach, 13 Jahre alt, 5 
8“ ho 


Auskunft ertheilt Herr Thierarzt 
Schimmelpfennig, Allenſtein. 


Fünf fette 


Ein grauer Mopshund 
hat ſich einnefunden und kaun gegen 
Erflattuna der Futterkoſten abgeholt 
Werden. Wwe. Ricalitzke, Treul. 


Ein Grundſtück 


mit zwei Läden zu jedem Geſchäft 
paſſend iſt in beſter Gegend einer 
Stadt Wpr., wegen vorgerückten 
Alters billig zu verkaufen. Gefl. 
Off. werden briefl. unter 8657 
durch die Exped. des Geſell. erbet. 


Ein an der Vahnſtation Altfelde 
gelegenes maſſives 56 


Grundſtück 


mit Stallungen 
ſich zu jedem Geſchäft eignend, iſt zum 
1. Januar 1891 zu verpachten reſp. zu 
verkaufen. Off. ſind zu richten an die 
Molkerei Altfel de E. G. 
* 


Meierei 


„Eine faſt neue Meierei⸗Ein⸗ 
richtung, zweipferdiger Betrieb, 
rgedorfer Separator, alles kom ; 

tt und ſehr gut eingerichtet, iſt 
furt für einen ſehr geringen 
zu verkaufen. Wo? fagt 


8 
3 Friegseh des Geſelligen unter turen ausführen kann, ſucht, fee 


Ein ohnhaus 


Hans⸗Verkauf. 


Mein in beſter Geſchäftstage 
am Markt in der Stadt Allen: 
ſtein an zwei Straßen belege⸗ 
nes Haus, worin feit vielen Jah⸗ 
ren ein Material⸗, Eiſenwaaren⸗, 
Wein: und Cigarren⸗Geſchäft und 
Deſtillation mit feſter ausgedehn⸗ 
ter Kundſchaft betrieben wird, will 
ich wegen Todesfalls ſofort aus 
freier Hand, eventl. mit Waaren⸗ 
lager, verkaufen, und wollen zah⸗ 
lungsfähige Käufer ſich direet an 
mich wendrn. 0 


8686) 
Frau Anna Silberbach, 


Allenſtein, Markt 5. 


Z Hotel 3 


älteſtes am Platz, wirkliche Goldgrube, 
iſt mit voller Einrichtung ſofort billigſt 
zu verkaufen od. zu verpacht., da Beſitze⸗ 
rin alleinſtehende junge Dame. Hypothek 
feſt; Anzahl. mäßig. Reelle Selbſtkäuf. 
od. Pächter wollen ſich unter ausführl. 
Schilderung ihrer Vermögens: ꝛc. Ber: 
bältniſſe wenden an Subdirektor Hein, 
Danzig (Rückporto erbeten.) 


Wegen anderer Unternehmungen des 
jetzigen Pächters beabſichtige ich mein 
hier am Platze gelegenes Hotel unter 
günſtigen Bedingungen anderweitig zu 
verpachten. Das Hotel hat 10 Fremden⸗ 
zimmer und 3 Reſtaurationsräume, gute 
Ausſpannung und großen Hofraum. 
Fremdenverkehr 900 bis 1000 pro Jahr. 
Einrichtung u. ſ. w. ſind unter den 
coulanteſten Bedingungen zu über⸗ 
nehmen, jedoch nicht erforderlich. Ueber⸗ 
nahme kann je nach Uebereinkunft ſtatt⸗ 
finden. 7985 

Culm Weſtpr., im December 1890 
J. Steiner. 

Färberei. 

Krankheits halber beabſichtige ich 
meine Färberei in kleiner Stadt Oſtpr, 
einzig am Orte, nachweislich ſichere Brod⸗ 
ftelle, zu verpacht reſp. zu verk Pächter, 
die zum etwaigen Kauf angemeſſene Anz. 
nachw. erh. d. Vorz. Bed günſt Näh. d. Hr. 
Schmiedem N. Gromelski jr., Allenftein 


12,600,000 Mk. Versicherungsgeld 


ſollen zu 4% Zinſen hypoth⸗kariſch in 
eth. Poſten verg. werden. N fl. wollen 
ich brüflich mit Aufſchrift Nr. 8296 
durch die Exped des Geſelligen meld 


900,000 Mark 


find auf kleinen wie größeren ländl. 
B.ſitz a 4% ſchleunigſt unterzubringen 
Off wollen ſich briefl. mit Aufſchrift 
Nr. 2897 durch d. Erped d. Gef. melden. 


Job Mk. 1. 4000 Mk. 


auf ländl. Grundſtück für längere Zeit 
auszuleihen. Offerten werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 8674 durch die Exp. 
des Geſelligen erbeten. 


6 900 Mk. 


werden gegen vollſtändige Sicherheit auf 
längere Zeit zu leihen geſucht. Offert. 
unter Nr. 8706 durch die Expedilion 
des Geſelligen erbeten. 

Ein gebild. junger Landwirth 
ſucht baldi..ft Stellung als 183.26 
II. Inſpektor 
eventl. direkt unter dem Prinzipal. 
Off. werden unter 4 an die 
Erved. des Gef. erbeten. 


VIE BEGEHRTE, 6 YO 
Ein junger Landwirth 
ſucht von sofort oder zum 1. Januar 
1891 eine Beamtenſtellung, möglichft 
1 5 direkter Leitung des Prinzipals. 
Gefl. Offerten erb. Gutsverw. Friede 
je Kawenczyn bei Neu⸗Grabia. 

E. jung. Kommis (Materialiſt) 
18 Jahre alt, katholiſch, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht von ſokort oder 
15 Januar 1891 anderweitige Stellung 
Gefl. Offert. werden unter F. J. 500 
poſtlag. Czersk Wpr. erbeten. 8467) 


Rechuungsführer 


fatbolifch, in geſetztem Alter, firm in 
Kaſſen⸗ und landw. Buchführung, mit 
den Verwaltungs- und Standesamts⸗ 
Geſchäft. allfeitig vertr. u. durchaus ſelbſt⸗ 
ſtändiger Arbeiter, ſucht geeign. Stellung. 
Gefl. Offerten werden unter 7938 dura 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Braumeiſter 


prakt. u. theoret. gut gebild., in ſämmtl 
Fächern des Brauweſens erf., felbitft. 
Arbeiter, m. pr. Referenzen vers., fucht 
balbmögl. paſſende Stellg. Geſt. Off. 
unt. Nr. 7937 d. d. Exp. d. Geſell. erb. 

Ein Mühlen Werkführer, 38 J 
alt, evang., verheirathet, ohne Familie, 
welcher mit Walzen⸗ und Steinmüllerei 
ſowie mit — und Roggenmüllerei 


EIER 


— 


n 


der 1. M ine Lo der 
Werfführerfiehe. Gel. Dffetn bo 
oder Bauplatz wird R. in 
ae Off. w. u. 86 4 d. d. Exp. d. Gel. bef. yer Di. Krone. 


Achtung! 


Weber 1000 Stellen probten, tüchtigen, verdeiratheten 
für Handwerker zc. bringt ſtets — — 
n 
Annoncenblatt, Essen (Buhr) | Yeldungen nebft Abſchrift der geugniſſe 
a 


Proben gratis. Nenefte Nr. 20 Pfg. Dt. . S a 


Sicherer Verdienft. Ein unverh. Müllergeſelle 


Solide, tüchtige Perſonen kann ſofort eintreten in d. Pantauer 


eines jeden Standes werden bei 955 5 
hohem Verdienſte f. den Betrieb Muble, Ein en (8555) 


v. geſetzl. erlaubten leicht verkäuf⸗ 4 3 
lichen Staats- und Prämien⸗ Windmüllergeſelle 
Looſen angeſtellt. Franko⸗Offert. findet von ſofort Stellung bei 

an das Bankhaus Ernst Zim- F. Anders, Gr. Jeſewitz 
b. Münſterwalde. 


mermann, Frankfurt a/ M. 
Ein junger, tüchtiger 


tüller 
der mit Walzen Beſcheid weiß, findet 
bei 30 Mk Lohn p. ſofort Stellung in 


8682 


für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft einen jüngeren, der polniſchen 


Suche 


Sprache mächtigen (8612) 


Müble Neumühl p. Dt. Krone. 
im une Maſſanken b. Rehden Wpr. ſucht 
Franz Bor ski, Danzig. ſogleich [8678] 


1 unverh. Kutſcher 
2 unverh. Pferdeknechte, 


ſowie einen älteren, ledigen 
Mann zum Viehfüttern. 


Erfahrener Schäfer 
welcher 3 Kuechte ſtellen muß, geſucht 
85 Marien oder Johanni k. J. v. Dom. 

r. Klonia, Kreis Tuchel. 


Tüchtige 


Sleinſchläger 


werden ſofort geſucht von 
Dominium Kowallek 
[8685] b. Groß⸗Leiſtenau Wpr. 
Ein unverheiratyeter, energiſcher, 
umſichtiger (8775) 


* 
lufſeher 
der die Bearbeitung der Rüben, ſowie 
alle Arbeiten zu beaufſichtigen hat und 
dies durch Vorlegung der Zeugniſſe 
nachweiſen kann, findet bei hohem 
Gehalt Stellung auf Dom. Reh den. 
Perſönliche Vorſtellung er⸗forderlich. 


Wirthſchafter 


der poln’fchen Sprache mächtig, mit 
kleiner Familie und beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen geſucht, der nachweislich ühn⸗ 
liche Stellungen bekleidet und die beſten 
Empfehlungen über feine Tüchtigkeit 
nachweiſen kann. Offert werd. u. Nr. 
8183 d. die Erpedition d. Geſelligen erb. 


Ein älterer, unverheir., energiſcher 
Wirthſchafter 
findet von ſofort Stellung gegen 420 
Mark Gebalt bei Gutsbeſitzer Bi ber 
in Kiesling bei Dt. Damerau im 
Kreiſe Stuhm. [8387] 
Ein energiſcher, verheiratheter 


Wirthſchafter 

wird bei einem Gehalt von 600 ME 
pio Jahr nebſt auskömmlichem Deputat 
zum 15 Januar reſp. ſpäter von Dom. 
Lindenau p. Usdau Oſtpr., Bahn: 
ſtatton Gr. Koſchlau, zu engag tren ge: 
ſucht. Perſönl Vorſtellung nothwendig 

Ein älterer, durchaus zuverläſſiger 


ofbeamter 
mit ſümmtlichen Gutsſchreibereien ver⸗ 
traut, ferner nüchterner. tüchtiger 
Hofmeiſter 

zur ſelbſtſſändigen Bewirthſchaftun 
eines Vorwerks ſofort verlangt Herrſchaft 
Gr. Peterk au, Bahnſtation Rummels⸗ 
burg i. P. (8556) 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
der beider Landessprachen mächtig iſt, 
kann vom 1. Januar k. Js. ab auf 
hieſigem Dom. eintreten. (8617) 
Dom Ros anno, Kr. Mogilno. 


Ein Lehrling 
wird geſucht. 8587 
G. Hirſchfeld, Thorn, 
Sprit: und Liqueurfabrik. 
Für meine Colonial⸗, Material⸗ 
waaren⸗ und Produkten⸗Handlung ſuche 
per ſofort einen 5 
Lehrling 
aus achtbarer Familie. 
Hermann Feld, Schönlanke. 
Für mein Schuhwaarenfabrifations⸗ 
Geſchäft verbunden mit Lederhandl. ſuche 


einen Lehrling 


evang. Conf., zum baldigen Antritt. 
Benno Bukofzer, Schwetz. 
Ein Lehrling 
kann von ſogleich oder ſpäter in meinem 
ift eintreten. 


Commis. 


Suche für gleich oder fpäter für 
mein Material, Steingut⸗ und Stab⸗ 
eiſengeſchäft einen jüngeren Commis 
welcher der poln. Sprache mächtig iſt. 
Meldungen mit Gehaltsforderung und 
Abſchrift der Zeugniſſe werd. unk. 8673 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein jüngerer Commis, 
von angenehmem Aeußern, findet per 
1. Januar 1891 in m. Eiſengeſchäft u. 
Mag. f. Haus⸗ u. Kücheneinrichtungen 
dauernde u angenehme Stellung. Pol⸗ 
niſche Sprache Bedingung. 
Albert Maat, Gnefen. 
Für ſogleich ſuche für mein Glas⸗, 
Porzellan⸗, Galaut⸗, Kurz: u. Weiß: 
waarengeſchäft einen jüngeren (8647) 
N. Commis 
mit beſch. Anſp. Meldungen mit Ge⸗ 
haltsanſprucherbetendeymann Meyer, 
Konitz Weltpr. 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 


einen tücht. Verkäufer 
mit guter Handſchrift, der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig u. mit der 
Buchführung vertraut. Den Meldun⸗ 
gen ſind Zeugnißabſchriften beizufügen. 
Kaufmann Cohn's Nadfl, 
Julius Lewinſohn, 
Neumark Weſtpreußen. 
Ein junger Mann 
Deſtillateur, ſowie ein, [8630] 
Lehrling 
können per 1 Januar eingeſtellt werden. 
Bruno Nickel, Neuſtettin. 
ür mein Colonial⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft juche per ſofort einen älteren 
jungen Mann 
der polnischen Sprache mächtig. (8650 
DO Dahmer, Schönſee Wpr 
Ein junger Kellner 
kann ſogleich bei mir eintreten. 
A. Lux, Cul m a. W 


Ein ſelbſtändig arbeitendet, foliser 


> 

ö a 
Schweizerdegen 
findet ſogleich bei gutem Wochenlohn 
und freier Station Condition in einer 
Kreisſtadt Weſtyr. Wildungen werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 8593 an die 
Exved. d. Gel. erbeten. 


3 tücht. Stellmachergeſellen 
Radmacher, finden dauernde Accordar- 
beit bei F Kuli gowski, Brieſen. 

Gleichzeitig ſteht ein gut erhaltener 


Verdeckwagen 


zum Bertouf,_ 1803) _ 
Ein unverheiratheter (8649) 
tell macher 
mit eigenem Handwerkszeug, von foaleich 
oder ſpäter bei hohem Lohn geſucht in 
Prenzlau bei Hochzebren. 


2—3 Maſchinenſchloſſer 


die mit Lokomobilen und Dampf⸗ 
dreſchmaſchinen durchaus vertrant 
fein müſſen und auch als Monteure 
außerhalb verwendbar, finden von 
ſofort reſp. zu Nrujahr dauernde Stel⸗ 


ug bei [7748 
Glogowski & Sohn, 
Inowrazlaw, Maſchinenfabrik. 
Ein tüchtiger, nüchterner 


Maſchiniſt 
findet dauernde Beſchäftigung in der 
Dampf: Brauerei 
J. Kuttner, Thorn. 


Ein verheiratheter (8688) . Kraufe, Bromberg, 
chmied Deſtillatien und Liqueur - Fabrik. 
wird zu Marien 1891 gelacht in Einen Lehrling werbe = 
_Domaban Auf, er Gonbitsrei juhen , (8637) 
Ein unverdeiratheter 8668 Gebr. Püncher e, Thorn. 
Gärtner Fir mein Tuch Zug, — — 
en⸗ un amen⸗Confektions⸗ A 
a BER Se ee . Kult uche ich per ſofort oder der 15. herrſchaftliche 
der auch die Beaufſichtigung des Waldes 


t 
&beraimust und“ iche Seuntniffe be⸗ einen Lehrling 


t, findet vom 1. r oder 1. März] mit den nöthigen Schulkenntni bei] die 
eumähl 1891 5 * chulkenntniſſen 


Ein S tb Eltern kann 
* achtbarer — — 


Fir meine „Mühle (200 
Wispel monatlich) ſuche ich einen er⸗ ſofort a 


Kellnerlehrling 
eintreten. Wildt's Hotel, 
39 
Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche ich h 


92 fortigen Antritt einen 


Lehrling. 
Neumark Wpr., den 27. Dezbr. 1890. 
Markus Hir ſch. 


Suche von ſogleich für mein Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft engros & ende 
verbunden mit Deſtillations⸗ und Eſſig⸗ 
Sprit⸗Fabrik 0 \ [8675] 

zwei Lehrlinge 
welche der polniſch. Sprache mächtig ſind. 
A. Bolinski, Briefen Wpr. 


Ich ſuche zum 1 „Februar (8658) 
zwei kräftige Gärtnerlehrlinge. 


Fr. Büttner (früher in Mgowo,) 
Rittergut. Groß Jauth b. Noſenberg Wpr. 


Rittergut Wilcze wo bei Nikolaiken 
Wpr. ſucht zu Neujahr 1891 od. fpäter 
eine Kindergärtnerin 
2. oder 3. Klaſſe, die auch in der Wirth: 
ſchaft behilflich fein muß. Zeugnißab⸗ 
ſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen und 

Photagrapbie erbeten. (8676) 


Putz⸗Direktriee 
die ſelbſtſtändig und geſchmackvoll gar⸗ 
nirt, findet dauernde und angenehme 


Stellung bei R. Leffkowitz, Bromberg. 
Suche v. fof. ein fleißiges ehrliches 
junges Mädchen 10 big 


als Verkäuferin 

ür mein Materialwaarengeſchäft, ver⸗ 
bunden mit Deſtillation. Leiche die in 
ähnlichem Geſchäft bereits konditionirt 
haben, werden bevorzugt, Salair nach 
Uebereinkunft. Offert,, wenn angäg 
mit Photograpie, werden unt. Nr. 85 
durch die Exped. d. Geſell. erbeten. 


Suche per fofort ein 

anſtändiges Mädchen 
von rechtichaffenen Eltern für mein Dias 
terialwaarengefchäft mit Ausſchank. Gefl. 

fferten werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 8565 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 


m — 
Als Stütze der Hausfrau 
wird zum 15. Januar ein anſtändiges 
Mädchen 
welches mit der Küche und Landwirth⸗ 
ſchaft vertraut iſt, geſucht. 
Weißbof bei Thorn. 


Ein Wirthfchaftsfränt. wird als. 


Stütze der Hausfrau 


bei gutem Gehalt möglichſt ſefort ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten werden brieflich 
unter 8656 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 


Suche zum 1., ſpäteſtens 15 Januar 
1891 ein ordentliches, zuverläffiges und 
treues Mädchen 
das mit der Küche Beſcheid weiß und 
ſich vor keiner Arbeit ſcheut. Beugniffe 
bitte unter M. F. poſtl. Oſtrometzke 

zu richten. 18681] 

Ein gebildetes (8670 

junges Mädchen 
findet als Ber'äuferin dauernde und an⸗ 
genehme Stellung in Güffow’s 
Conditore 2 
Wirthin 

welche einer größeren Wirthſchaft mög⸗ 
lichſt allein vorſtehen kann, zu ſofort ge⸗ 
ſucht in Skoll men per Neudorf ⸗Fried⸗ 
heim. (8583) Vageler. 


Ein anſtändiges Mädchen, welches 
gut plätten und nähen kann, wird 
von ſofort als (8639 


Stubenmädchen 


geſucht in Vorwerk Schwetz, Kreis 


raudenz. 


Aufwärterim def Babnboffie 2 I Tc. 
Aeaerin nel. Babnbofſtt 2, 1 K. 


Mewe. 


In meinem bierjelbft in der Dan⸗ 
ziger Straße (beſte Stadtgegend) 
neu erbauten Wohnhauſe iſt ein 
ſchöner Laden von 100 Quadrat- 
metern (1000 Quadratfuß) Größe 
mit Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche, Speiſe⸗ u Mädchenkammer, 
Keller, Giebelſtuben und Boden⸗ 
raum, ſowie eine herrſchaftliche 
Wohnung v 7 Zimmern, Küche, 
Speiſe⸗ u. Mädchenkammer, Keller 
und Bodenraum vom 1. Januar 
oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Der große, gewölbte Keller eignet 
ſich vorzüglich zur Einrichtung 
einer Bäckerei mit Patent Back⸗ 
ofen und kann für eine ſolche 
Anlage von dem großen Laden 
ein kleinet Bäckerladen abgezweigt 


0 
C. Obuch, Maurermeiſter. 


Möglichſt bald, ſpäteſtens 
zum 1. April Ku beziehende 
ohnung 
nahe der Artillerie⸗Kaſerne, geſucht. 
ten erbeten unter Nr. 8626 durch 
edition des Geſelligen. 
Möbl, Zimmer mit od. ohne Bur⸗ 
ſchengelaß zu verm. Hervenfir. 26, 1 Te 
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verkaufen in 
Leihbibliothe Adee Stadt 
Oſſerten werden brieflich unter 8145 
durch die Exped des Geſelligen erbeten. 
183. Königl. Preuß. Lotterie. 
Zieh. vom 20. Januar bis 7. * 1891 
gap Sr. Antheilloſe, 
½0 3, Mao 6, ½0 12, ½ 24 Mark. 
Antheile von 20 Loosen, 
Yo 14, ½ 28 / 55 Mark. 
Kölner Dombau Geld⸗Lotterie. 
Hauptgewinn 75 000 Mark. 
Antheile von 100 Looſen, 
2/100 4. ½0 7,75, ½8 15,50, 10 „0 35 Mk. 
* von 10 Looſen, 
7. 0 4, ½ ark. 


Nachdem ich die Leiſtungsfähig⸗ 
keit meiner Mühle durch Einbau 
einer neuen Turbine bedeutend er⸗ 
höht, bin ich in der Lage, jeden 
Poſten Getreide umzutauſchen und 
bitte, mich mit Mahlgut zu beehren. 

Schrotgetreide wird jean: a 
gemahlen, 

Mühle Bielitz bei Wehe e 

werder, im December 1890. 


F. Bormann. 
Allerfeinſten 


Speiſetal 


zum Pfannkuchen backen offerirt 
Alexander Loerke. 


Jede Mutter 


ihrer Lieblinge eine andere Seife geb: aucht 
als die Vaſelin⸗Cold Cream Seife 
von der Parfümerie Union, Berlin. 
Gegen rauhe u. ſpröde Haut unentbehrlich. 


Earschlewski 4 Zawacki, Marieuwer⸗ 
derſtr. 34, 0. A, Marquardt, Unterthorner⸗ 

u. Blumenſtr. 28, Lewandowski & He. 
King, Diarienwerderftr., Franz Gurski, 
Unterthornerſtr., Carl Simon, Langeſtr. 11. 
in Tuchel bei Gebrüder . ’ 
von Zeddelmann. 


Polir⸗Pußzkalk 


beſtes Putzmittel für alle Metalle und 
Glas. Verleiht Gegenſtänden, die vor⸗ 
her mit Waſſer angefeuchtet ſind, durch 
geliudes Reiben intenfiven und dauern: 
den Glanz. Alleinige Niederlage in 
Strasburg Wpr. Löwenapotheke. 
(7607) F. Wenzlawski. 
137 la] Beruſteinlackfarbez. Fußboden⸗ 
anſtrich, A Pfd. 80 Pfg. E. Dessonneck, 

Dom. Bartoszewitz per. Plusnitz 
Wpr. offerirt circa 


100 Schock Dachrohr. 


Die yon Wach 
Gebrauchte 


Milchkaunen 


werden zu kauſen 4. „Offerten an 
die Exped. des „Wanderer“ zu Mewe. 


Ein feſter Handſchlitten 


zu kaufen geſucht. Offerten werd. unter 
8229 durch die Exped des Geſell. erbet 


Zwei 4“ 


Arbeitswagen 


verkauft Dauter, Drzo no wo bei 
Liſſewo. 


Ju. Fanfen geſucht 
1500 le. gebrauchte £ eldbahı 


in wohlerhaltenem Zuſtande, auch eine 
kleinere Partie ſowie eine Anzahl 


ipplowrys. 


noncen 53 von Haasen- 
stein & Vogler, A. G., Königs: 
berg i. Pr. 

Eine Waſſermühlenwelle 5 m. l., 
60em. br., wenig gebr., m. Lager verk. ſof. 
E Sort er, Bromberg, Adlerborſt Alleeſts 


100 Mille 


Manerfleine 


ſchöne, ſcharf gebrannte 
billig abzugeben Dominium Alt⸗ 
Janiſchau bei Belplin. (7° au bei Pelplin. (7350) _ 


find preiswerth zu haben. 


Tun allo. 


begeht ein Unrecht, wenn fie zum Waſchen N 


a Packet (3 Stück) 50 Pf. zu haben bei | BE 


Offert. 25 J. 2693 befördert die An⸗ 


Waare, hat] 


Eiſerne 
transportable 
| mit 
Koelkesst Kipp⸗ 
2 von vorrichtung 
65 bis 400 Liter für 
Inhalt kleinere Beſitzer 
von 48 bis 260 geeignet, 
Mark, E Mark 45,—. 
(2313) 


Jhhnihel | 


Meinen geehrten Kunden zur gefl. Nachricht, daß ich meine 


Schneiderei 


nach wie vor weiterführe. Bitte auch jetzt mich mit Ihren werthen 
Auſträgen beehren zu wollen. 


Minna Kranich 


18707 geb. Dombrowski. 


— Einladung 2. Abonnement 
auf die 


„Thorner Preſſe“. 


Ausgabe täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttoge. 
am Wochenſchluß mit einer „Illuſtrirten Beilage.“ 
Politiſche Richtung: konſervativ. 
Geleſeuſte Zeitung in der Stadt und im Kreiſe Thorn. 
Die „Thorner Preſſe“ koſtet durch die Kaiſerlichen Poſtämter 
bezogen pro Quartal nur 2 Mark. Inſertionsgebühr pro Zeile 10 Pf 
Expedition der „Thorner Presse““ 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


Königl. Preuss. 183. Staals-Lofterie. 


Ziehung vom 20. Januar bis J. Februar! Täglich 4000 Gewinne! 


Haupt- 


Ebbe dl beiteten err eri: JI I. 2 f 300000 M.? A 150000 M. Bit, 


im ganzen 65000 Gewinne! 
Origin alloose mit Bedingung 9 Rückgabe nach beendeter 


. 220, N 
ui 195 N MM „fe 

„ , M. fl. be M. 5 l. 401g 
5 Fraenkel] I., una, 255 ie et 55 


u reslg eschenken 


eignen sich vorzüglich die 5 kgl. italienischer Staatseontrolle 
stehenden italienischen Weine der 


und zwar ganz besonders nachfolgende Marken. 


berechnet und so zurückgenommen. 


Probe N 2 I Flasch he 12 IN. 
2% Marca Italia roth, Tischwein Mk. 00 0,85 
1 Vino da pastoNo.1 „ 4 5 1,05 1.— 
3 do. „ 3 u ” 1 1.30 1,25 
4 do. AN. 1 x 1,55 | 1,50 
9 Castelli Romani „ Tafelwein „ 1,90 1,80 
13 Lacrima Cristi 5 1 ” 2,40 2,30 
18 Castelli Romani weiss, „ 5 1.90 1,80 
20 Lacrima Cristi 1 = 5 2.60 | 2,50 
IEi; asche | a) RD 
35 Vino dolce „ Dessertwein, 1,90 | 1— 
25 Marsala = » 5 1,90 1.— 
30 Vermout nd un 1,90 1.— 
32 G nee ne 4,40 2,25 


Zu beziehen in Graudenz, H. Güssow, Güssow’s Conditorei; 
Rudolph Burandt; 

in Culm. F. W. Knorr; 

in Culmsee, Anton Goga; 

in Marienburg, Oscar Hleissler; 

in Mohwess a. W., een, Aron«ohn. 


“Düsseldorfer 


unsch-Essenzen 


preisgekrönt mit den ersten Preisen. 


Fr. Nienhaus Nachf. 
Düsseldorf. 


Tauſlich überall in den ersten Geschäften der Branche. 
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(8479) 


Kartoffelwaschmaschinen 
Kartoffel- und Korn-Quetschen 
Rübenschneider 
in 16 verſchiedenen Nummern von 47 bis 153 Mark, 
Oelkuchenbrecher für Hand- und Dampfbetrieb, 
Universal- und Stahl-Schrotmühlen 


Jauthepumpen, Jauchefüſſer, Jauchevertheiler 
Transportable Viehfutter-Dämpier 


Carl Beermann, Bromberg. 


Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. 
Koulante AE IT: 


8652 


jeder Bestellung sind 
1.10, J 00, 1% 20 | für Porto n. Liste 


Denisch-Italien. Wein-Import-Gesellschaft 


85 Die Preise verstehen sich ohne Glas und werden die Flaschen à 10 Pf. 


N 


RL or 


> > 


+0 
— ZT 


1 G. C. Kessler 


ulli 


blogowski& Sohn, Inowrazlaw 
Mafihinenfabrik u. Kefelfhmiede er 


Reines 


olleriren als Speeialität: 


Viehfutter⸗ 
Dämpf⸗Apparake 


in ſolider Ausführung zu bil⸗ 
ligſten Preiſen. 
Proſpekte gratis und franko. 
Wiederverkäufer gesucht. 


Prima 


Thomas-Phosphat-Mehl 


— jeinfter Mahlung; ohne jede Beimiſchnug — 


ab meiner in Danzig belegenen Mühle oder franko jeder 


Bahnſtation. 


Primacthil- Salpeter, Superphosphal 


F 


n BE 


Danzig u. 


Landwirthe. 


1 Dr. ET 
| helfen fofort bei Migräne, Magen: 
krampf, Aufgetriebenſein, Ver: 
ſchleimung, Magenſäure, ſowie über⸗ 
haupt bei allerlei Magenbeſchwerden 
und Verdauungsſtörungen. Macher 
viel Appetit. Gegen Hartleibigkeit, 
Hämorrhoidalleiden vortrefflich. Be⸗ 
wirken ſchnell und ſchmerzlos offuen Leib. 
Man verſuche und überzeuge ſich ſelbſt. 

Zu haben in den Apotheken 

à Fl. 60 Pf. (4467e) 


Hochfeiner 


Nedieinal-Tokayer 


aus der vom Königl. Ungar. fl. 
Miniſterium ernannten Weinagentur in 


Erlau (Ungarn) iſt zu haben bei 


80 


A. 


Gaebel Söhne, 
8317) 


Graudenz, Herrenſtr. 9. 


höchst 
prämiirte 


Cöln a. R.“ 
Käufli:h in den meisten Ge- 
” | schäfter. der Branche. (2253 


; & Cie. 
Esslingen. 


Hofliefer. Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg 


Liefer. Ihrer Kais Hobeit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
Russland. 


rie fer. Sr. Durchl. des 
Färstenv. Hohenlohe, 
kaiserl. Statthalters 
nElsass-Lothringen. 


Ieoressuen sp . e dentsche 
en rt ut Schaumwein- 
| @ssunges 0 kellerei. 
Feinster. 


Seel. 


Inn berichen dorch alle Weinhandlongen. 


Gegründet 1628. 


Sehr ſchön mar. 


Weich ſel⸗ Üennaugen 


verſendet gegen Nachnahme per Y/ı 


S6f) 
h :saßuey ueisde uehunuustezsny 61 


H. Haase in Mewe Weftpr. 


Nippen⸗ Tabak 


deutend billiger Gustav Brand. 


Schock 
incl. ns mit 700 Pf., kleine für 400 Pf. 


* 5 
Pfund 30 . bei Mehrabnahme be⸗ 


Kainit ſowie alle anderen Düngemittel 


offerire unter Gehaltsgarantie. 


A. P. Muscate 
Landwirthschafll 


Maschinenfabrik 
Dirſchau. 


Meine Thomas⸗Phosphat⸗Mühle ſteht unter Controlle der 
Verſuchsſtation des Centralvereins Weſipreußiſcher 


25075 


Für Händler 


offeriven zu Fabrikpreiſen: 
Grilue Seife l, 
weiße Seife l. 
weiße Seife II 
Falck & Leetz 


S 82 * Specialität: . 


0 a 
5 Drehrollen 
L. 3 Maſchinenfabrik, Bromberg. 
isanos, Harmoniums 
zu Fabrikpreisen, Theilz., 15 jähr. 
Garant. Franco-Probesendung be- 
willigt. Preisliste und Zeugnisse 
stehen z. Diensten. Pianofabrik 


Georg Hoffmann, Kommandanten- 
en Berlin S. W. 19. 


(8761) 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade 5. 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenkonstr, höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand 
"rei, mehr wöchentliche Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monat. 
an, Preis verzeichniss franeo. 1459 


PPP // 
A 5 Neujahrsk. m. Namensdr., pr 100 

M. 1 empf. Buchdruck. Mehlfack Ovr. 
Viſites f. Kind. ff. 100 St. 0,59. Muſt. z. D. 


E Jul. Gaebel’s Buchhandlung 


in GRAUDENZ 
empfiehlt: 
Laudien, C. P., Gymnaſiallehrer, Ordens⸗ 
a i 8. Aufl., geh. 1,50 
2,40 J 
ee Geſchichte 1 8. 
Aufl., geh. 6,50, geb. 7,75 M 
Kuntzemäller, br., Kaiſer Wilbelm II. 
als Prinz, Kronprinz u. Kaiſer. Mit 
vielen Illuſtr., kart. 1,70 ME 
Hagemann, Dr., Aug. Was iſt Charakter 
und wie kann er durch die Erziehung 
gebildet werden? Geb. 1,00 Mk. 
Schmidlin, Bd., Illuſtr. popul. Botanik, 
4. verb. Aufl. 2 ſtarke Bände, geh. 
10 Mk., geb. 19,50 Mk. 
Mondt, Carl. Die Staats-, Civil⸗ und 
Militär⸗Carrièren mit dem in 2. Auf⸗ 
lage ſoeben neu erſchienenen Nachtrage 
zuſammen geb. 6,75 Mk. 
Taſchenliederbuch, enth. 255 Volks⸗ 
8 4. Aufl., kart. 0.85 Mek. 
Kant, Lehrer, Uebungsſtoff a. d. 
Eu Geſchichte, 0,35 Mk. 
— Beſprechung der e 
Anſchaumasbilder, 0,60 Mk. 
Souvenir - Collection Graudenz — 18 
photolithograph. Anſichten in Mappe, 
20 Pik. (5503) 
Der Gaftwirty und Kammerjäger 
Herr Moses wird erſucht, recht bald 
5 „ zu kommen. . 
91) u. p. m. 


— 


